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M l i r i b m e r  f t c i t u n n

2 oder 3 Äahre Moratorium?
Zahlungsaufschub der druschen Reparations-Verpflichtungen ziemlich 

gesichert — England in der Klemme

Königswahlen in 
Rumänien

1. W . P .  B e i den dieser T ag e  abgeschlos- 
,viten N euw ahlen in  d as rum änische P a r ­
la m e n t ist die Person  des K önigs das wich­
tigste und  vielleicht sogar d as ausschlagge­
bende W erbem itte l der R eg ie rung  gewesen. 
D a s  K ab inett J o r g a  w a r vo r einem  M o n a t 
n u r  durch die W illensm einung  des M o n a r­
chen zu r M acht berufen  w orden , und  auch 
die sofort erfo lg te A uflösung von  K am m er 
und  S e n a t geschah über Wunsch der K rone, 
die ihre ursprüngliche Id e e  einer K onzen­
tra tio n  a lle r P a r te ie n  zu r Lösung der g ro ­
ßen W irtschaftsproblem e nicht ha tte  durch­
setzen können. I m  Augenblick kann m an , le ­
diglich nach den M an d a tsz iffe rn  gew ertet, 
von einem  überw ältigenden  S ieg  der R egie­
ru n g  sprechen, a n  dem der K önig selbst den 
stärksten A n te il ha t. A ber schon die Tatsache 
M e in , daß gegenüber den letzten W ahlen  
um  m ehr a ls  e in  V ie rte l a lle r W äh le r >ve- 
n ig e r zu den U rn en  gegangen ist, m uß zu 
denken geben.

A ber auch d as re in  zahlenm äßige E rgeb­
n is  dieser K ön igsw ah len  e rfäh rt noch eine 
wesentliche E inschränkung, w enn  m an  es 
a u f  Zeine" praktischen A usw irkungen  über­
p rü f t. D em  P la n  J o r g a s  lag  bei den N eu­
w ah len  die Id e e  zugrunde, die a lten  P a r ­
te ien  a l s  politische O rg a n ism e n  auszuschal­
ten  und  d as L and von  ih rem  zersetzenden 
E in flu ß  zu befreien. D e r Gedanke w a r nach 
den schlimmen E rfa h ru n g e n  der letzten J a h ­
re  naheliegend und  seine V erw irklichung e r­
schien im  In te resse  des L andes gewiß auch 
no tw end ig  und  nützlich. R u r  reichte die Z eit 
nicht a u s , um  eine O rg an isa tio n  zu schaf­
fen, die einem  solchen P ro g ra m m  zu r D urch­
füh ru n g  verholsen hätte . D a s  heiß t, die R e­
g ierung  m ußte zuletzt doch die H ilfe der 
P a r te ie n  in  Anspruch nehm en, denen sie doch 
eigentlich eine D aseinsberechtigung abge­
sprochen hatte . D a ß  sie d a n n  au f  der Suche 
nach B undesgenossen die meiste U n terstü t­
zung bei den L ibera len  gefunden ha t, ge­
h ö r t schon fast zu den tragikomischen E n t­
wicklungen der rum änischen In n en p o litik . 
D en n  dieselben L ibera len  h a tte n  nach der 
Rückkehr C a ro ls  den leidenschaftlichsten 
K am pf gegen den K önig au f ih re  F a h n e n  
geschrieben und sie m uß ten  n u n  im  Zeichen 
des gleichen M a n n e s  in  den W ahlkam pf 
ziehen, den sie e in m al v e rb a n n t h a tten  und 
dem sie b is in  die allersüngste Z e it h inein  
unversöhnlich gegenübergestanden w aren .

A b er dieser Richtungswechsel ist schließ­
lich n u r  a u s  G rü n d e n  e in e r  augenblicklichen 
Zweckmäßigkeit e rfo lg t. D ie  L ibera len  w oll­
ten  nach ih re r  vernichtenden N iederlage bei 
den letzten W ahlen  durch die N a tio n a lza ra - 
nisten irgendw ie w ieder a n  E in flu ß  gew in­
n en  und so schlossen sie diese V ere in b aru n g  
m it J o r g a ,  die ihnen  achtzig K am m erm an­
date und  zw anzig S e n a ts m a n d a te  sicherte. 
E ine  feste B in d u n g  fü r  die Z ukunft haben 
sie jedoch abgelehnt. E s  ist m ehr a ls  w a h r­
scheinlich, daß sie im  P a r la m e n t  sehr bald 
w ieder eine oppositionelle S te llu n g  beziehen 
w erden , un d  die R eg ie rungsm ehrhe it w ird  
d an n  n u r  w enige S tim m en  ausm achen, wo­
bei auch die F ra g e  ungelöst ist, ob die neue 
M a jo r i tä t  ü b e rh au p t zu einer einheitlichen 
W illensm einung  zusammengeschlossen w er­
den kann.

D ie deutsche P a r te i  ha tte  m it J o r g a  ein 
U ebereinkom m en getroffen, d a s  ih r  dreizehn 
M a n d a te  in  der K am m er und  d re i im S e n a t

L o n d o n ,  10. J u n i .
Die anfänglich gehegten Befürchtungen, 

daß die Wochenendbesprechungen der deut 
schen Staatsmänner mit ihren englischen 
Kollegen keinen Erfolg zeitigen werden, 
haben sich bewahrheitet. Tatsache ist, daß 
die Frage eines Zahlungsmoratoriums 
für die deutschen Reparationsverpflichtun­
gen Gegenstand ernster Beratungen im 
Schöße der interessierten Regierungen ge­
worden ist. England befaßt sich ernstlich 
mit dem Gedanken, Deutschland eine Zah. 
lungsfrist zu gewähren. Man spricht von 
zwei Jahren, während die deutsche» M i­
nister um eine dreijährige Frist ansuchten. 
Demgegenüber wird von englischer Seite 
betont, daß eine solche Frist das Gleich­
gewicht des britischen Staatsvoranschlages 
umstoßen müßte.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Frage eines Moratoriums für Deutsch­
land mit dem Kriegsschuldrnproblem eng 
verknüpft ist, wie in amtlichen Kreisen 
ausdrücklich betont wird. Das deutsche 
Ansuchen wird anläßlich des Besuches der

amerikanischen Minister S  t i m s o n u.
M e l l o n  ausführlich erörtert werden.

N  e w y o r  k, 10. J u n i .
Washingtoner Kreisen wird versichert, 

daß die Aussichten für eine Reduktion der 
interalliierten Schulden in gleichem Masse 
wie eine Herabsetzung der Rüstungsausga­
ben im Wachsen begriffen sind. I n  ofsiziel 
len Kreisen wird versichert, daß ein sol­
cher Vorschlag sich in vollständiger Ueber- 
einstimmung mit der Politik der Vereinig­
ten Staaten befindet.

Die Presse besaßt sich ausführlich mit 
dem europäischen Problem und meint, 
Deutschland hoffe augenblicklich aus eine 
Revision des Noung-Planes und der Re­
parationszahlungen. „Rewyork Times" 
betonen, daß Berlin ein Moratorium 
wohl verlangen könne, wenn es sich da­
rauf berufe, daß es seinen Reparations­
verpflichtungen nicht Nachkommen könne. 
Es wäre jedoch besser, wenn Deutschland 
alles anspannen würde, um seine Verbind 
lichkeiten zu erfüllen. Denn dadurch wür­
de es die Welt auf die Notwendigkeit ver-

B o r einer deutschen Inflation?
Z u r Bekämpfung der Wirtschaftskrise — Gegenbesuch in Berlin

L o n  d o n , 10. J u n i .
D a s  A ußenm inisterium  bestätigt offiziell, 

daß  R eichskanzler D r  B  r  ü  n  i n  g den 
M in isterp räsiden ten  M a c d o n a l d  und 
den A ußenm inister H e n d e r s o n  einge­
lad en  h a t, nach B e r lin  zu kommen, und  daß 
die beiden englischen S ta a ts m ä n n e r  die E in ­
lad u n g  angenom m en haben. E in  bestim m tes 
D a tu m  fü r den B e rlin e r  Besuch der eng li­
schen M inister w urde noch nicht festgesetzt.

V or seiner Abreise von  L ondon ha tte  D r. 
B rü n in g  zahlreiche U n terredungen  m it her­
vo rragenden  Persönlichkeiten, v o r allem  ei­
n e  sehr wichtige Besprechung m it dem frü ­
heren englischen B otschafter in B e r lin  Lord 
D ' A b e r n o n ,  m it dem  e r  über den 
W echselzinsfuß und die engere Z usam m en­
a rb e it von S ta a tsb a n k e n  sprach. W ie m an  
wissen w ill, w urde  hiebei die Möglichkeit 
in s  A uge gefaßt, zur B ekäm pfung der deu t­

schen W irtschaftsdepression eine In f la t io n  
von  30—40%  vorzunehm en.

L o n d o n , .  10. J u n i .
W ie versichert w ird , w erden  M  a c d o- 

n a l d  und H e n d  e r s o n  schon im  nach 
sten M o n a t in  B e r lin  e in treffen , um  den 
Besuch B rü n in g s  und E u r t iu s ' zu erw idern , 
w ährend  der amerikanische S ta a tsse k re tä r 
fü r  A eußeres S , t  i m s o n  au f seiner Reise 
durch E u ro p a  erst an fa n g s  A ugust in  
D eutschland ankom m t.

R egelung des rumSnilchen 
RNnderheltenproblems

Harmonie zwischen Staatsvolk und 
Minoritäten.

B u k a r e s t ,  10. J u n i .  
D e r neue U nterstaatssekräter fü r  die n a tio ­

n a le n  M in d erh e iten  B r a n d s c h  gab E r ­

weisen, zu einer allgemeinen Konferenz 
hinsichtlich der Regelung dieser Frage zu­
sammenzutreten. Durch seine Notverord­
nungen habe Deutschland zweifellos einen 
wichtigen Schritt auf diesem Wege getan.

Die amerikanische Regierung beharrt 
unausgesetzt auf dem Stadpunkt, daß die 
Regelung der Reparationsfrage keineswegs 
mit dem Kriegsschuldenproblem in Verbin­
dung stehe. Die Presse bekämpft diesen 
Standpunkt und meint, Amerika habe die 
Pflicht in Europa helfend einzugreifen. 
Wenn England, Frankreich und Italien  
von Deutschland kein Geld mehr erhalten, 
werden sie auch nicht im Stande sein, ihre 
während des Krieges in den Vereinigten 
Staaten aufgenommenen Anleihen zu til­
gen. Niemand könne sie in diesem Falle 
zwingen, ihren Verpflichtungen Amerika 
gegenüber nachzukommen. Darum liege es 
sehr im Interesse Amerikas, dieser Gefahr 
rechtzeitig vorzubeugen und Europa gegen 
über Entgegenkommen an den Ton r« le­
gen.

k läruugen  über sein P ro g ra m m  ab. S e in  
Z ie l ist vo r allem  die E in rich tu n g  e ines I n ­
fo rm a tio n sb ü ro s , d a s  bestrebt sein soll, alle 
Aufschlüsse über die M inderhe itenp rob lem e in  
R u m än ien  zu geben. A u s  diesem Jn fo rm a »  
t io n s a m tw i r d  sich d a n n  die-gesetzgeberische 
In i t i a t iv e  des U n te rs taa tssek re ta ria ts  erge­
ben.

B randsch w ill eine H arm o n ie  zwischen dem 
S ta a ts v o lk ' u n d d e n  M in d e rh e ite n , schaffen.' 
D a s  U n ters taa tssek re ta ria t ( w ird  s die  ̂I n i t i a ­
tivvorschläge einerje ingehenden  P rü f u n g ju n ­
terziehen  und  w ird  zu diesem Zweck eine-K om  
Mission von S achverständ igen  a u s  M inder«  
h e tten v e rtre te rn  einsetzen. S ie  w ird  a l s ,  B e ­
ra tu n g so rg a n  fü r  alle M in is te rien  fung ieren . 
I n  der näch sten 'Z e it sollen  ̂dem  P a r la m e n t 
die Gesetze ü b e r die R egelung  des P r iv a tu n ­
terrich tes u . die V erle ih u n g  der ru m ä n i chcn 
S ta a tsb ü rg e rsc h a ft 'u n te rb re ite t 'w e rd e n .

Eine W ohltat an heißen Tagen . . .

is t  e in e  K o p fw ä s c h e  m i t  
E l id a  S h a m p o o . I h r  H a a r  
w ir d  n ic h t  n u r  g r ü n d l ic h  
g e re in ig t  . . . .  e s  ble ib t 
a u c h  s c h ö n  u n d  gesund!

r .
Jede "Woche einmal Kopfwäschen mit

ELIDA SHAMPOO

9lmc:ifanlf(be ■ DcinMkkach-
N  e w y o  r  k, 10. J u n i .

I m  S ta a te  i J l l in o i s '  h ab en  in  denjletzteir 
T ag en  zw ölf B anken  m it zusam m en 21 M il­
lio n en  D o lla r  K ap ita l und  60 M illio n en  
E in la g e n  ih re  Z ah lu n g en  eingestellt. W ie die 
B an k le itungen  versichern, sind die E in leg e r 
nicht in  G efah r, ih r  G eld zu v erlie ren , da 
die E in la g e n  gedeckt erscheinen.

Börsenbericht
Zürich, den 10. J u n i  1931. —  D e v i s e n :  

Beograd 9.115, P a r i s  20.18, L ondon
25.076.25, Rewyork 515.40, M a ila n d  26.98, 
P r a g  15.27, W ien 72.45, B udapest 80.05, 
B e r lin  122.32.

g a ran tie r te . D ieses W ahlkartell h a t a u s ­
schließlich technischen C harak ter gehabt und 
es lä ß t jetzt nach den W ahlen  den Deutschen 
die volle E ntschließungsfreiheit.

W ichtig ist, welchen W eg jetzt die neue 
R eg ierung  in  R u m än ien  suchen w ird , um 
d as L and a u s  seiner ungeheuren  W irtschafts 
krise h e rau szu fü h ren . F in an zm in is te r A rge- 
to ian u , der bekanntlich zu den intim sten 
V e r tra u e n sm ä n n e rn  des K önigs gehört, h a t 
dieser T ag e  in  e iner Rede sestgestellt, daß 
der S t a a t  beim  Abschluß des ersten J a h r e s ­

d r itte ls  bei einem  D efiz it von zehn M il l ia r ­
den  Lei h ä lt, von denen sechs M illia rden  
noch vom V o rja h r  übernom m en  w erden 
m ußten . V or einem  M o n a t, a l s  in  B ukarest 
die K onferenz der K leinen E n ten te  beisam ­
m en w a r, ha tte  R u m ä n ie n  die d am a ls  sehr 
günstig  gestandenen H an d e lsv e rtrag sv e r­
h an d lu n g en  m it Deutschland abgebrochen, 
w eil m an  in  P a r i s  vo r der G enfer V ölker- 
b u u d tag u n g  e inen  Abschluß dieser V erhand ­
lu n g en  nicht gerne sah. R u m än ien  steht u n ­
m itte lb a r  vor e iner g länzenden E rn te , fü r

die e s  keine V erw ertu n g  ha t. M a n  weiß, 
daß ein H an d e lsv e rtrag  m it Deutschland fü r 
R u m än ien  e inen  großen  W e rt bedeuten 
w ürde. D esha lb  sucht m an  W ege, um  die 
B odenprodukte günstig abzusetzen.

D ie neue P a rla m e n ts ta g u n g  w ird  m it 
e iner In te rp e l la tio n  der N a tio n a lza ran is ten  
über den Abbruch der deutsch-rum änischen 
H an d e lsp e rtrag sv e rh an d lu n g en  beginnen, 
und es w ird  der R eg ierung  nicht leicht fa l­
len, d iesem .A nstu rm .der O pposition  standzu­
halten .
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Zahlungsaufschub möglich
D or einer weltvolillschen Akiivn für Me rolentoelie Abtragung der Kriegsschulden

2  o n  b o n, 10. J u n i .
Nach soeben erfolgter Abreise der deut­

schen Staatsmänner lassen sich die Konturen 
des Ergebnisses von Chequers bereits näher 
erkennen. Englischerseits erklärt der „Daily 
Telegraph", man habe sich in der unmittel­
baren Aussprache zwischen den Führern der 
beiden Kabinett dahin geeinigt, daß vorläu­
fig noch keine internationale Reparations­
konferenz einberufen wird, auch werde tei­
lte Aktion zur Revision des Noung-Abkom­
mens eingeleitet werden. Die deutschen rairt 
schaftspolitischen Schwierigkeiten sollten dem 
gegenüber durch ein dreijähriges Morato­
rium gebannt werden, welches bedingte Re­
parationszahlungen zu ermöglichen hätte. 
Freilich ist die Bewilligung eines solchen 
Moratoriums noch von der Zustimmung der 
Amerikaner abhängig. Nach Meinung des­
selben Blattes könnten die Vereinigten 
Staaten innerhalb der Zeitspanne des deut­
schen Moratoriums auch in eine ratenweise 
Abtragung der interalliierten Schulden ein­
willigen, bei entsprechender Herabsetzung der 
Raten, während für den Ausfall dieser Zah­
lungen in der amerikanischen Volkswirt­
schaft eine Jnnenanleihe ausgebracht werden 
tollte, für die sowohl Deutschland als auch

die übrigen Schuldnerstaaten garantieren 
würden.

Diese Information des „Daily Telegraph" 
sind von amtlicher Seite weder bestätigt noch 
dementiert worden.

Wie es sich in der Folge gezeigt hat, war 
die Publizierung der deutschen N otvero rd ­
nung als Parallele zur Wochenendkonferenz 
ein nicht gerade geglückter Griff der deut­
schen Reichsregierung. Die Notverordnung 
hat in England keinen größeren Eindruck 
hervorgerufen. Die englischen Minister mach 
ten Dr. B r  ü n i n g und Dr. C u r t i u s  
aus die verhältnismäßig höhere Besteuerung 
des englischen Staatsbürgers aufmerksam, 
ebenso auf die Tatsache, daß Deutschland Er 
leichterungen nur im Wege der allgemeinen 
Verständigung, vor allem mit Frankreich, 
erreichen könne. Dies ist auch unweigerlich 
der Sinn des letzten Passus des englischen 
Regicrungskommunjquees, welches von einer 
engeren Kooperation der beteiligten Kabi­
nette spricht. Man hat von englischer Seite 
in höflicher Form jede separate Rolle abge­
lehnt und auf den gemeinsamen Charakter 
dieses Problems hingemiesen. Es sei. wie 
versichert wird, von Deutschland abhängig, 
ob es einzeln mit den iRemmmoen verhan­

deln wolle oder ob es eine internationale 
Konferenz wünsche. Es könne von England 
immer moralische Stütze e - ,  orten, solange 
eine Regelung des Fragenkomplexes im We­
ge der gemeinsamen Verständigung ge­
wünscht werde.

W  a  s h i n  g t o n , 10. J u n i .
Troßdem in Regierungskreisen die Mög­

lichkeit einer Modifizierung der Kriegsschul­
den abgestritten wird, erhält sich dennoch die 
Annahme ausrecht, es werde von europäi­
scher Seite eine große Kampagne in Szene 
gesetzt werden, die sich die Herabsetzung oder 
sogar Streichung der Schulden an Amerika 
zum Ziele setzen werde. I n  führenden ame­
rikanischen Kreisen wird die Herabsetzung 
der Kriegsschulden als eine absolute Ange­
legenheit des gänzlich autonomen Kongresses 
hingestellt. Da die Mehrheit in beiden Kam­
mern sich entschieden dagegen wehrt, könnte 
nur ein zweijähriges Moratorium in Frage 
kommen. Sollte die Frage der Schuldenre­
vision im Kongreß auss Tapet kommen, dann 
wird zweifellos das Argument in die Wag- 
schale fallen, daß Europa doch seine Steuer­
lasten ohne weiteres senken könne, sobald es 
auf Erhöhung seiner Rüstungsausgaben 
verzichtet haben werde.

In  Erwartung eines Weißbuches
Scharfer Protest des Vatikans -  Antwort der faschistischen

Regierung
R o m ,  10. J u n i .

Zwischen dem V atikan  und der faschisti­
schen R eg ierung  ist es noch im m er zu keiner 
E in igung  gekommen. E s  m ehren sich jedoch 
Anzeichen, daß die S p a n n u n g  sich verschärft 
hat. I n  vatikanischen Kreisen w u n d ert m an  
sich d a rü b er , daß die R eg ierung  auf die P ro  
testnote der K urie noch keine A n tw o rt gege­
ben ha t. D ie B e u rte ilu n g  der Lage im  V a­
tikan ist eher a ls  pessimistisch zu bezeichnen. 
D ie B lä t te r  betonen, die P ro testno te  des 
Papstes sei u n te r  H inw eis auf Einm ischung 
in  die A ngelegenheiten der A zione C atto lica  
d e ra r t scharf in  der F o rm , daß es der fa-

V orgänge zu bedauern . S o llte  e s  dem V a­
tikan nicht gelingen, m it der R eg ierung  zu 
einer V erständigung zu gelangen, dann  
p la n t der HI. S tu h l die H erausgabe e ines 
vatikanischen Weißbuches, welches die faschi­
stischen G ew altta ten  a n  den P ra n g e r  stellen 
werde. K om m t es aber dennoch zu e iner E i­
n igung , dann  sei e in  R ev irem en t in  der di­
plomatischen V ertre tung  beider S ta a te n  a ls  
sicher anzunehm en.

V a t i k a n  - S  t  a  d t, 10. J u n i .
D ie italienische R eg ierung  h a t dem V a ti­

kan die A n tw o rt auf die P ro testno te  des 
P ap stes  überreicht. D er I n h a l t  der N ote ist

schistischen P a r te i  unmöglich sei, die letzten vo rläu fig  nicht bekannt.

Deutsche Lehrerbildungsanstalt 
in Jugoslawien

B e o g r a d ,  10. J u n i .
V o r lä n g e re r Z e it h a t das U n te rrich tsm i­

n is terium  angeo rdnet, daß in  allen  G em ein­
den, in  denen es m indestens 25 Schulkinder 
deutscher N a tio n a litä t g ib t, eine Volksschule 
m it deutscher U nterrichtssprache zu gründen  
sei. B e i D urchführung  dieser V ero rd n u n g  
machte sich e in  em pfindlicher M an g e l an  Leh­
r e rn  geltend, die a n  diesen S chulen  w irken 
könnten.

D ie deutsche M in d erh e it in  Ju g o s law ien  
h a t n u n  beschlossen, eine p r iv a te  L e h r e r -  
b i l d u n g s a n s t a l t z u  g ründen  D er 
P la n  ist vom  U n terrich tsm in isterium  gutge­
heißen w orden . D ie  L eh re rb ild u n g san sta lt soll 
am  1. S ep tem ber eröffnet w erden. D ie von 
den Deutschen beschlossene G rü n d u n g  e iner 
Schulstiftung , h ä lt die gründende V ersam m ­
lu n g  am  21. d. in  N ovi S a d  ab. B is  dah in  
durfte  die zu r E rrich tu n g  der L eh rerb ildungs 
ansta tt no tw endige S u m m e  von e iner M illi­
on D in a r  aufgebracht sein.

ru n g  im G ängerv ie rte l, wo auch B a rr ik a ­
den auf den S tr a ß e n  errichtet w urden. Am 
A bend versuchte die P o lize i die B arrikaden  
zu stürm en, stieß jedoch dabei auf so hefti­
gen W iderstand, daß V erstärkungen herbei­
geholt w erden m ußten. E rst im  Laufe der 
Nacht konnte die M enge zerstreut werden.

I m  G ängerv ie rte l w urden  T aufende von 
Fensterscheiben eingew orfen und  H underte  
von L am pen zertrü m m ert. D ie D em onstran ­
ten p lü n d erten  im  Laufe der A usschreitun­
gen auch Lebensmittelgeschäfte. I n  H am burg  
und  A ltona  w urden  im Z usam m enhang  m it 
den K raw allen  gegen hundert V erhaftungen  
vorgenom m en.

Erzherzog Qlnfon beim König
Z  a g r  e b, 10. J u n i .

S e in e  M ajestät der K önig em pfing den 
E rzherzog A n to n  von H absburg  in  A udienz. 
Bekanntlich ist der E rzherzog m it der Schw ä 
getan des K önigs, der rum änischen P rin zes­
sin Jleanc i, verlobt. D er E rzherzog  w a r m it 
F lugzeug in  Ju g o s law ien  eingetroffen .

Bolen protestiert
Gegen die Breslauer Stahlhelmtagung.

P a r i  s . 10. J u n i .
A ußenm inister B  r  i a  n  d em pfing den 

polnischen Botschafter G rafen  C h l a p o  w 
s k i zu e iner U n terredung , die sich auf die 
B re s la u e r  S tah lhelm kundgebung bezog.

Nach einer h ier vo rliegenden  M eldung  ist 
der polnische Gesandte in  B e rlin  D r. W y- 
s o w s  k i bei der R eichsregierung vorstel­
lig gew orden, um gegen die H erau sfo rd e ru n g  
der häufigen S tah lhelm kundgebungen zu pro 
testieren.

BoiM  ches Wtzimb 
bei S ita

Ungarische Legitimisten zu der Königin noch 
Italien  eingeladen.

I n  po litischen K reisen  e r re g t  g ro ß es  'A u s ­
sehen die N achricht, d aß  h e rv o rra g e n d e  le- 
gitim istische P o li t ik e r  v o n  de r E xkaiserin  
Z i t a  im  W ege des s te llv e rtre ten d en  H ofm ei­
ste rs  telegraph ische E in la d u n g e n  e rh a lte n  
h a b en , d ie E x kaiserin  zu besuchen. D iese E in ­
la d u n g  ist n icht n u r  a n  die aris tokra tischen  
L eg itim is ten fü h re r , so n d e rn  auch a n  b ü rg e r ­
liche L eg itim isten  e rg a n g e n . U n te r  a n d e re n  
.w urde d e r legitim istische P o litik e r  N ik o lau s  
G  r  i g e r  e in g e lad e n .

I n  legitim istischen K reisen  w ird  dieser 
E in la d u n g  eine g ro ß e  B e d e u tu n g  beigem es­
sen. W egen  d e r b ev o rstehenden  W ah len  u n d  
de r W a h lk am p a g n e  w ird  de r Besuch jedoch 
erst im  J u l i  s ta ttf in d en . H iev o n  h a b en  die 
L eg itim isten  b e re i ts  den H ofm eister de r E x­
kön ig in  in  K e n n tn is  gesetzt. I n  politischen 
K reisen  g la u b t m a n , d aß  e ine  neu e  le g itim i­
stische A k tion  v o rb e re ite t  w ird . I n  den E in ­
la d u n g e n  selbst w u rd e  d e r Zweck de r E in l a ­
d u n g  n icht Bekannt-gegeben.

der Nachrichtenbüros.
B  u d a p e st, 10. J u m  

H ier w urde der fünfte in te rn a tio n a le  
K ongreß der N achrichtenbüros eröffnet. Zum  
P räs iden ten  w urde D irek to r M  e y n  o t 
von der Agence H avas, zu V izepräsidenten 
T r .  D i e z  vom W olffbüro  und  D irek tor 
C l e m e n s  vom  R eu te rb ü ro , zum Sekre­
tä r  D on  A m a t a ,  D irek tor der A gen tu r 
F a b ra , gew ählt.

'Bellona Europareife

Eine französische Anleihe für Spanien.

M a d r i d ,  10. J u n i .
D a s  F inanzm in iste rium  gibt bekannt, 

daß zwischen S p a n ie n  und F rankreich  V er­
hand lungen  über eine große A nleihe ein­
geleitet w urden. E ine spanische A bordnung  
m it dem G ouverneur der N ationalbank  an  
der Spitze tr iff t in  den nächsten T ag en  in  
P a r i s  e in , um  die genauen B edingungen  
der A nleihe festzulegen.

B ia  N ordpol

B lutige Krawatte in 
Deutschland

D ie E m p ö ru n g  der B evölkerung gegen 
die durch die N otvero rdnungen  erlassenen 
neuen  B elastungen zieht im m er w eitere K r ei 
se. Schon am  S o n n ta g  ist es in  verschiede­
nen O rten  zu stürmischen K undgebungen ge­
gen die R eg ierung  gekommen. I n  den g rö ­
ßeren P rov in zstäd ten  w iederholten  sich ge­
stern die sw 'vereu A usschreitungen, in denen 
es zahlreiche Verletzte gab.

D i 'a n d e rs  schwere A usschreitungen wer­
den au s  H am burg  gemeldet T ausende von 
A rbe ite rn  und  Angestellten bereiteten stü r­
mische D em onstra tionen  geg«« die .Regie*

V '*  i-

f :

-

(Mw?

D er amerikanische F in an zm in is ie r A ndrew  
M e l l o n  w ird  sich in  den nächsten W o­
chen zu e iner Reise nach E u ro p a  einschiffen. 
Zweck d e r  Reise soll d a s  S tu d iu m  der gesan. 
ten  europäischen und besonders der deut­

schen W irtschaftslage sein.

Mordtat eines Irren .
I n  Ja d z ie n y  bei Brest-L itow sk h a t der 

G eisteskranke B au ern so h n  ff o t  in  einem 
J r r s in n s a n fa l l  seinen B ru d e r  und seine 
M u tte r  m it einem  H am m er getötet V or
ein igen  J a h r e n  h a tte  Kot au f die gleiche 
Weise seinen V a te r  um gebracht. E r  w a r  d a r 
au fh in  m ehrere  J a h r e  im  I r r e n h a u s  einge­
sperrt, von wo er vo r kurzem gegen R e­
v e rs  entlassen w urde. Je tz t w urde er w ie­
der in  die I r r e n a n s ta l t  gebracht.

Aufdeckung einer Mädchenhandekzeutrate.

„G ra* Z eppe lin '' w ird  im  J u l i  seine N ord  
p o lfah rt a n tre ten . A n. P o '  loili er m it dem
U n te rseeb o o t „ N ate tilu Z "  d e - A m e-ck v n e rs  
W ilk in s  z n '» -m m e" tre fsen  <•«■/» t4 » . »« r

W eiterbefö rderung  übergeben. F ü r  L iebes­
briefe w äre  dieser W eg gefährlich; sie könn­
ten zu kühl ankom m en.

J n T e m e s w a r  entdeckte die 
eine Z e n tra le  fü r den M ädchenhandel, die 
junge M ädchen a n  öffentliche H äuser in  R u ­
m än ien , U n g a rn  und  Ju g o s law ien  verkauf­
te. D ie  Aufdeckung erfo lg te  durch die A n ­
zeige eines jungen  M a n n e s  a u s  einem  T o r ­
fe im  B a n a t ,  der in  einem  öffentlichen H aü- 
se seine, v o r m eh reren  M o n a te n  spu rlo s v e r. 
schwundene Schw ester w iederfand.

D ie  P o lize i h a t einen  M a n n  und  zwei 
F ra u e n , die die Z e n tra le  le ite ten , verhafte t, 
doch n im m t m a n  an , daß die O rg an isa tio n  
über zahlreiche A genten verfüg t. Achtzehn 
M ädchen, die m it G ew alt in  die Z en tra le  
verschleppt w urden , sind von der P o lize i 
befre it und  in  ih re  H eim atsgem einden  ge­
schickt w orden .

bei Kranzablösen Verglei. 
eben und ähnlicher. Anlässen 
ler Aniituberkuiossniiga ln 
M arlbor'



Der Erfolg des „Do
Flugtechnische W ertung der Leistungen des Riesenflugzeuges 

— Bedeutende Aenderungen in der Konstruktion
I n  dem Augenblick, da m an  bere its  dam it 

rechnen m ußte, daß der F lu g  des „D o X " 
endgiltig  ausgegeben werde, ist d as  F lu g ­
boot aufgestiegen und  h a t m it E rfo lg  den 
A tlan tik  überquert. D am it verstum m en die 
schwersten V orw ürfe , die in  letzter Z e it ge­
gen d as ganze U nternehm en gerichtet w or­
den sind. D e r 1400 M eilen  lange  F lu g  w u r­
de ohne jeden Zwischenfall absolviert. D ie 
beunruhigenden  M eldungen , die zuerst ka­
m en, haben sich a ls  falsch erw iesen. W eder 
ist der „D o X "  in s  M eer gestürzt, noch 
brauchte e r  eine N o tlan d u n g  vorzunehm en.

A llerd ings w ird  m an  sich in  der B e u rte i­
lu n g  der F lug le is tung  des „D o X "  w eiter­
h in  große Z urückhaltung auferlegen  müssen. 
E s  ist schließlich nicht abzuleugnen , daß  d as 
R iesenflugboot jetzt b e re its  sieben M o n a te  
un te rw eg s ist, daß e s  zw ar einzelne E tappen  
des F lu g e s  m it einem  gu ten  S tu n d e n m itte l 
bew ältig te , daß aber andererse its  soviel 
Zwischenfälle e ingetre ten  sind, daß die a ll­
gemeine A usnutzung des R iesenflugbootes 
fü r  den F lu g v erk eh r noch durchaus im  A n­
fangsstad ium  steckt. W ohl ist der Z w illin g s­
b ru d e r des „D o X "  sertiggestellt und  h a t be­
re i ts  seine ersten P robeflüge  erfolgreich 
au sg e fü h rt. A ber es d ü rften  noch viele tech­
nische A enderungen  notw endig  sein, ehe oer 
„D o X "  die Z iele erreicht, die von diesem 
F lugzeug typ  bew ältig t w erden sollten.

D r. D o rn ie r , der Schöpfer des gew altigen 
Flugschiffes, h a t sich ü ber die A ufgaben, die 
der „D o X "  und  andere  dieser G röße e r­
füllen sollen, geäußert. I n  erster Linie steht 
die S te ig e ru n g  der Z u lad u n g . D r. D o rn ie r 
g laub t, daß nach genügender E rp ro b u n g  des 
„D o X " Flugschiffe der gleichen A rt in  der 
Lage w ären , beispielsweise zwischen B u en o s 
A ires  und M ontevideo 12 T o n n en  Nutzlast 
zu befördern , oder 100 P ersonen  oder 2000 
K ilogram m  Post oder F rach t. D ie F lugzeit 
betrüge in  einem solchen F a lle  \V» S tu n d en . 
Zwischen H am burg  und  S o u th a m p to n .o d e r  
M arsa ille  und  A lg ie r können 0000 K ilo­
g ram m  Nutzlast oder 90  P erso n en  befördert 
w erden.

V oraussetzung fü r die E rfü llu n g  der ge­
stellten A ufgaben ist eine erheblich ' größere 
U nabhängigkeit des Flugschiffes von den 
W etterverhältn issen . E s geht na tü rlich  nicht 
a n , daß e in  Flugschiff, das Post befördern 
soll, w ochenlang d a rau f w arten  m uß, bis es 
einen S t a r t  w agen kann. D ie b isherigen  E r  
fah rungen  des „D o X " d a rf m an  nicht a ls  
ausschlaggebend betrachten; denn es handelt 
sich ja  schließlich um ein Versuchsflugzeug. 
W en n  Luftschiffe m it g rößeren  D im ensionen 
a ls  b isher gebaut w erden, so sind zahlreiche

Probeflüge  nötig , um  seine Flugtüchtigkeit 
festzustellen. A ber auch d an n  w ird  es häufig 
vor der A usfü h ru n g  von bedeutenden Lang' 
streckenflügen m ehrm als  seinen A b flu g s te r 
m in  ä n d e rn  müssen. Diese E rfa h ru n g  h a t 
m an  bei „ G ra f Z eppelin" gemacht, aber in  
noch viel stärkerem M aße  bei dem wenige 
S tu n d e n  nach seinem Aufstieg verunglückten 
englischen Riesenluftschiff „R  101". W ieviel 
schwieriger ist erst die S itu a tio n  des „D o X " 
bei dem es sich ja  nicht allein  um  ein  F lu g ­
zeug m it stark verg rößerten  D im ensionen 
handelt, sondern um  grundlegende N eukon­
struktionen, die erst praktisch e rp ro b t w er 
den m ußten. D a s  g ilt in  erster Linie fü r  die 
A nord n u n g  der M o to ren . Noch kann m an  
nicht übersehen, ob m an  die Neukonstruk 
tion  in  flugtechnischer B eziehung w enigstens 
fü r  Flugschiffe a ls  V o rte il oder a ls  N achteil 
w erten  soll. I n  m ancher B eziehung bedeu 
te t die neue K onstruktion eine verstärkte Ge­
fahrenquelle infolge erhöhter B ran d g e fah r 
D urch ständige konstruktionelle A enderungen 
h a t m an  h ier erst A bhilfe schaffen müssen.

E s  darf auch nicht au ß er Acht gelassen 
w erden, daß seit dem ersten F lu g  des 
„D o X " m it 169 P ersonen  wesentliche V er 
ändörungen  eingetre ten  sind. S o  m ußten  
vor allem die M o to ren  ausgewechselt w er­
den. Anstelle der zuerst v e rw and ten  12 lu f t­
gekühlten 125 P S  starken S ie m e n s -J u p ite r -  
M oto re w urden  12 wassergekühlte 600 P S  
starke amerikanische C u rtiß -M o to ren  einge­
bau t, da die S iem en s-M o to ren  die fü r die 
F lü g e  notw endige D auerleistung  von 400 
P S  nicht erreichten. D ie neuen M oto re  
sind zu je zwei in  sechs T andem -G ondeln  
untergebracht. Diese A enderung , sowie z a h l 
reiche andere N eukonstruktionen und R ep a­
ra tu re n , die infolge der verschiedenen U n­
glücksfälle des „D o X "  no tw endig  w urden, 
lassen es begreiflich erscheinen, daß der 
„D o X " auf seinem A m erikafluge nunm ehr 
bereits sieben M o n ate  un te rw egs ist. D ie 
tatsächliche F lug le is tung  w ird , w enn m an 
die erreichten Durchschnittsgeschwindigkeiten 
nach Abschluß des F lu g e s  znsam menrechnet, 
zw eifellos recht günstig ausfallen .

D er ursprüngliche P la n ,  über den N ord­
a tlan tik  nach N ordam erika zu fliegen, w u r­
de aufgegeben. A us einem  w enige Wochen 
in  Anspruch nehm enden E tappen flug  w urde 
ein sich über lange  Z eit erstreckendes U n te r­
nehm en. Berechtigte Zw eifel an  der tatsäch­
lichen Leistungsfähigkeit des „D o X "  sind 
inzwischen aufgetaucht. S ie  alle konnten teil 
weise durch die neue flugtechnische Leistung 
w iderlegt w erden.

Versunkene Schätze
I m  D ezem ber 1930 begab sich d a s  ita lie ­

nische Schiff „ A rtilio "  zu der Küste der fran  
zösischen B re tag n e , um  den O rt festzustellen, 
a n  dem das italienische T ransportsch iff „F lo  
renc ia"  einige M o n a te  v o rher m it M a n n  
und  M a u s  sowie m it e in e r w ertvo llen  L a­
dung von G eldm ünzen und B ankno ten  in 
den M eeresflu ten  untergegangen  w ar. D er 
Besatzung der „A rtilio "  gelang es, durch 
langw ierige  T aucharbeiten  die S te lle  auf 
dem M eeresboden ausfind ig  zu machen, auf 
d er d a s  versunkene Wrack der „F lo ren e ia "  
lag. Um den Kassenschrank aufzubrechen, 
w u rd en  u n te r  W asser M in en  und  P iro x y lin - 
p a tro n en  gelegt und der Schrank gesprengt. 
D ie K raft der Explosion w a r so gew altig, 
daß der D am pfer „ A rti lio "  dabei m it seiner 
ganzen Besatzung versank.

I n  einigen T ag en  syll e in  d r itte s  ita lien i 
sches Schiff „A rtilio  2" in S e e  stechen, um 
die m it der „F lo ren c ia ,, versunkenen Schätze 
endlich zu heben. A ußerdem  w ird  beabsich­
tig t, a u s  der gepanzerten K ajü te  eines gleich 
fa lls  in  dieser M eeresgegend versunkenen 
Schiffes „A egypten" 42 T o n n en  S ilb e r, 
6 T o n n en  G o ld b arren  und  M ünzen  im 
W erte von 20 M illionen  D in a r  zu bergen 
D ie  verlo rengegangene L adung  dieses Schis 
fes w ird  au f e tw a 340 M illionen  D in a r  ge­
schätzt.

D ie  S te lle  an  der Küste von B retagne , 
a n  der die B erg u n g sa rb e iten  vor sich gehen 
sollen, ist in den K reisen der in te rn a tio n a ­
len  Seeschiffahrt u n te r dem N am en „Schiffs 
sriedhof" bekannt. D e r ganze M eeresg ru n d  
ist d o rt von versunkenen Schiffsw racks be- 
deckt. D ie vorbereitenden  A rbeiten  fü r die 
E xpedition  der „A rtilio  2 “ find bere its  be­

endet. D ie italienische Gesellschaft, die das 
B ergungsun te rnehm en  leitet, hofft, daß noG 
im  Laufe des S o m m e rs  die Panzerkajü te  
gesprengt und dem M eer die versunkenen 
Schätze entrissen w erden können.

Vorsicht beim Kam
silberner Eßbestecke

A uf keinem G ebiete des H andels w ird  
das P ub likum  so über d as O h r gehauen wie 
au f dem G ebiete des Schmuckes und  der G e ­
rä te  a u s  E d e lm eta ll. „V ersilbert."  N un ja! 
A ber w ie stark ist die S ilb e ra u fla g e ?  S ilb e r  
ist billig gew orden; dennoch w ird  der K äu­
fer oft dam it betrogen. M it dem Kaufe 
massiv silberner Bestecke risk ie rt m an w e­
n ig er, a ls  w enn  m a n  versilberte Bestecke
—  noch dazu in  w enig g angbaren  M arken 
und . . . vom in s  H au s  kommenden H änd ler
—  kauft. E s  ist auch schon vorgekom men, 
daß der aufgestem pelte S ilb e rg eh a lt nicht 
dem tatsächlichen S ilb e rg e h a lt entsprach. 
S ilb e rn e  Geschenke sind ein besonderes K a­
p ite l; schon m ancher kaufte silberüberzoge­
nes A lpaka fü r massives S ilb e r  und kam zu 
spät h in te r den B e tru g . D a s  schöne A usse­
hen tu t 's  au f keinen F a ll . W urst kaufen und 
S ilb e r  kaufen sind geradeso V ertrau en ssa ­
che wie Pelze  kaufen und  Ju w e le n  kaufen. 
D e r S chw indel ist g roß —  dank eines P u ­
blikum s, d a s  g a r  zu gern  nach dem „schö­
nen  A ussehen" geht. B ei versilberten B e ­
stecken m uß eine S ilb e ra u fla g e  von m inde­
stens 90 G ra m m  g a ra n tie r t  sein. Schön ist 
der B rauch , K inder zum  G eb u rts tag  m it 
silbernen Löffeln oder silbernen Bestecken 
zu beschenken, in  die N am e und D a tu m  ein- 
g ra v ie r t sind.

J U.

Das Alter der Frau spielt heute 
keine Rolle mehr! Ein glatter, 
reiner Teint ist das Entschei­
dende. Tägliches Waschen mit 
ELIDA FAVORIT SE IF E  
gibt jene zarte, frische Haut, 
die das Geheimnis der Jugend 
ist. Ihr weicher, duftender 
Schaum reinigt und erfrischt 
nicht nur, sondern macht die 
Haut auch glatt und seiden­
weich, — ein Vorzug, der 
jede Frau jung und frisch er­
scheinen läßt.
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Norfolk in Flammen

Ganze Häuserblocks vom Feuer vernichtet — Ein Ozean­
dampfer verbrannt — Die ganze S ta d t in Rauch gehüllt
I m  G eschäftsviertel von N o r f o l k  

(S ta a t  V irg in ia ) ist eine riesige F eu ersb ru n st 
ausgebrochen, die b '.re its zehn Häuserblocks 
zerstört hat und sieben w eitere bedroht. D ie 
ganze S ta d t  ist in ungeheure Rauchwolken 
gehüllt, die auch über dem  Hafen lagern .

D a s  F eu e r ist —  wie bere its  in  der ge­
strigen N um m er berichtet —  au f dem P ie r  
fü r O eldam pfer entstanden und ist durch ei­
ne B enzinexplosion verursacht w orden. I n ­
folge des herrschenden S tu rm e s  griff d a s  
F e u e r m it rasender Geschwindigkeit um  sich. 
Zunächst v e rb ran n te  der O zeandam pfer 
„D av id "  von der B oston-Linie. S o d a n n  
griff das F eu e r au f die anschließenden rie ­
sigen L agerhäuser über, wo nam entlich T a ­
bak und M öbel aufgespeichert w aren . Auch

einige G etreideelevatoren  stehen in  F la m ­
men. Schließlich w urde das große H otel 
„V ik to ria"  von den F lam m en  erfaß t.

Alle A nstrengungen der F euerw ehren , das 
F eu e r zu lokalisieren, erwiesen sich b isher 
a ls  vergeblich. E ine R eihe von  F eu erw eh r­
leu ten  w urde bere its  verletzt und m it schwe­
ren  B ran d w u n d en  und R auchverg iftungen  
in  die S p itä le r  ü berfüh rt. U n ter der B evöl­
kerung herrscht eine ungeheure Panikstim ­
m ung. D e r Sachschaden w ird  auf m indestens 
20 M illionen  D o lla r geschätzt, d ü rf te  ab er 
noch höher w erden, da d a s  F eu e r im m er 
w eiter um  sich greift. A n  den 2 öfchatbeiten 
beteiligen sich die F euerw ehren  e in e r Reihe 
von S tä d te n , doch b isher ohne E rfo lg ,

Ein Gesellschastsskandal in Mailand.
M ailan d  hat m it seinen B ürgerm eistern  

Pech. Nachdem der letzte B ürgerm eister von 
M a ila n d  bekanntlich au f G ru n d  festgestell­
te r  V erfehlungen in  der Kassengebarung 
der S ta d t  K nall und F a ll  seines A m tes en t­
hoben w urde, ist nu n m eh r der neue B ü rg e r 
meister von M a ila n d , der Herzog d i M  0- 
d r  0 n  e, in  einen Gesellschaftsskandal v e r­
wickelt, der in  den guten Kreisen M a ila n d s  
großes Aufsehen e rreg t. D e r B ürgerm eister 
w urde in  einem obskuren H otel in  Gesell­
schaft e in e r jungen  D am e der M a ilän d e r 
Gesellschaft durch seine G a ttin  ertapp t. D ie 
A ffäre  w ird  noch e in  gerichtliches Nachspiel 
haben.

F ür einen geschossenen Steinbock 10.000 
Lire.

D ie italienische R eg ie rung  bew illigte auch 
ü r  dieses J a h r  einem  Ausschuß des Hoch­

ade ls  im  italienischen N a tio n a lp a rk  von 
r a n  P a r a d i s o  in te rn a tio n a le  

S teinbockjagden zu v eransta lten . A n  diesen 
S p o rtv e ra n s ta ltu n g e n  können bloß gefrönte 
H äu p te r, M itg lied er der Hochfinanz sowie 
M itg lied e r der in te rn a tio n a le n  Hocharisto­
k ratie  teilnehm en. F ü r  jeden erleg ten  S te in ­

boß w ird  von  dem . betreffenden J ä g e r  ei­
ne G ebühr von 10.000 L ire  zu entrichten  
sein. _____ ____ _____

H d u l d ^
D ie G eduld gehört zu den Eigenschaften, 

die erst ihre gute oder böse S e ite  zeigen, 
w enn m an  sieht, w o rau f sie gerichtet sind. 
M a n  kann G eduld m it frem den F e h le rn  
haben —  das ist sehr schön. M a n  kann ab er 
auch G eduld m it eigenen Schwächen haben 
—  das ist sehr unschön.

„G eduld  b rin g t R osen", heißt ein liebes 
S p richw ort. E s  g ib t aber auch F ä lle , wo 
sich die Rosen in  D o rn en  um w andeln , dann  
beispielsweise, w enn  sich ein energieloser 
Mensch nicht au fra ffen  kann, a u s  e iner u n ­
erquicklichen Lebenslage herauszukom m en. 
E r  duldet unen tw eg t w eiter und ist e r ein 
M a n n  und doch kein M a n n , so kann die F a ­
m ilie  dabei verhungern . E s  gibt ungem ein  
geduldige M enschen, F a ta lis ten , die es u n te r 
a llen U m standen d a ra u f  ankom m en lassen, 
„w ie sich's schickt" —  und  w enn die K arre  
im m er tiefer in  den S u m p f gerä t.

Also auch die G eduld h a t zwei Gesichter. 
H aben w ir  G eduld m it unseren M itm en ­
schen, m it allen  Schwächen, aber seien w ir 
ungeduld ig  gegenüber eigener Schwäche!
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Vrozeß um ein Kreuz­
worträtsel

I s t  die H erausgeberin  eines R ätse lm aga­
zins fü r  e inen  Druckfehler in  ih ren  Aus­
gaben veran tw ortlich?  O ber aber müssen 
die K reuzw orträtsellöser den Druckfehler 
rechtzeitig erkennen und Berichtigen? Diese 
ungew öhnliche und  recht verwickelte F rage  
beschäftigte dieser T ag e  d a s  zweite H andels 
gericht der Seinestad t.

V or den Schranken des G erichts erschie­
nen  M adam e R en se  D a v i d ,  die H e rau s­
geberin  d es R ätse lm agazin s, a ls  Beklagte 
und M onsieur P h ilip p  O  u v r  i e r  a ls  
K läger. E s  w urde zugleich auch ein R ätsel­
sachverständiger zugezogen.

M adam e D av id : „ I n  der A p riln u m m er 
m eines M ag az in s  erschien u. a. auch ein 
K reuzw orträtsel, in  welchem ein E m pfin ­
d u ngsw ort, bestehend a u s  zwei Buchstaben, 
gesucht w erden mutzte."

M onsieur O u v rie r : „ I n  der V orlage be­
stand aber dieses E m pfindungsw ort n u r  aus 
einem  einzigen Buchstaben."

M adam e D av id : „ D a s  w a r eben der Feh  
le r  des Setzers. D e r Druckfehlerteufel spiel­
te hierbei m it. A ber alle meine A bonnenten  
erkann ten  sofort diesen F eh le r und setzten 
ein E m p fin d u n g sw o rt m it zwei Buchstaben 
in  die V orlage ein. Eben d a ru m  hielt ich 
es nicht fü r no tw endig , diesen F eh le r zu be­
richtigen und  verte ilte  die ausgesetzten P re i  
se u n te r  die E insender, die die Verbesserung 
selbst vorgenom m en h a tten ."

M onsieur O u v rie r : „D ies w a r entschieden 
ein F eh le r, denn  ich löste das R ätse l so, 
wie es vorgeschrieben w ar. Also, ich hätte 
unbedingt den ersten P re is  e rh a lten  müs­
sen. S ta t t  dessen erh ie lt ich den Bescheid, 
daß  meine Lösung nicht richtig  sei."

M adam e D av id : „ I h r e  Lösung w ar ja  
auch nicht richtig, denn  das E m pfindungs­
w o rt sollte a u s  zwei Buchstaben bestehen. 
U nd n u r  I h r e  U nerfah renheit ist Schuld  
damit,, daß S ie  den Druckfehler nicht so­
fo rt e rkannten . F ü r  diese I h r e  U nerfahren  
heit b in  ich nicht veran tw ortlich ."

M onsieur O u v rie r : „A ber, ich löste doch 
d a s  R ätse l so, w ie es,, d a s  .M agazin  ver­
lang te . Also . . ."

M adam e D av id : „D a  gibt es kein „also". 
E in  K reuzw orträtsollöser mutz nicht n u r 
m it dem  B leistift, sondern auch m it dem 
Kopf a rbe iten . K reuzw orträtsellösen  ist eben 
eine K opfarbeit. U nd d a r u m . . ."

D e r S achverständige: „V om  S tanopunk te  
der K reuzw orträtsellöser h a t M adam e D a ­
vid Recht. D ie R ätsellöser müssen eben einen 
Druckfehler nicht n u r  erkennen, sondern 
auch sofort verbessern D ies ta ten  auch alle 
E insender b is au f M onsieur O u v rie r. A ber, 
da auch dieser H e rr  des R ätse ls  Lösung 
fand , hä tte  auch e r  einen der ausgesetzten 
P reise , w enigstens einen T rostp re is , e rh a l­
ten  müssen."

Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, 
üblem Mundgeschmack, Stirnkopfschmerz, F ie­
ber, Stuhlverhaltung, Erbrechen oder Durchfall 
wirkt schon ein G las natürliches „Franz-Josef"- 
Bitterwasser sicher, schnell und angenehm. Nam­
hafte Magenärzte bezeugen, daß sich der Ge­
brauch des Franz-Josef-Wassers für den durch 
Esten und Trinken überladenen Verdauungsweg 
alz eine wahre Wohltat erweist.

N u n  zog sich das Gericht zur B e ra tu n g  
zurück und  verkündete d a n n  das U rteil: 
„D er K läger h a t  Anspruch auf den ersten 
P re is , denn w enn  auch das K reu zw o rträ t­
sellösen K opfarbeit ist, so ist fü r verkom m en

wörtlich. E s  kann den K reuzw ovträtsellö- 
sern nicht zugem utet werden, Druckfehler 
vovauszusetzen."

M adam e D avid  legte gegen dieses U rte il 
B eru fu n g  ein. P a r i s  steht also vor einem

de Druckfehler die H erausgöberin  v e ra n t- ! zweiten K reuzw orträtselprozeß.

Menschen mit Schwänzen
D aß die Menschen einst, a u f  einer viel 

früheren  Entw icklungsstufe m it Schw änzen 
ausgestatte t gewesen sind, g ilt den G eleh r­
ten  a ls  erwiesene Tatsache. In te re ssan t und 
w enig bekannt ist aber, daß auch heute noch 
vereinzelt F ä lle  Vorkommen, da K inder m it 
ganz deutlich ausgep räg ten , w enn auch et­
w as verküm m erten  Schw änzen zu r W elt 
kommen. N atü rlich  hande lt es sich dabei um  
abnorm e Erscheinungen, die n u r  selten ein- 
tre ten , und d a ru m  von den A erzten  und  A n 
thropologen  m it umso größerem  In teresse 
zu r K enn tn is  genom m en w erden.

I n  E n g lan d  w urde ein Kind geboren, das 
e inen „richtigen" Schw anz von etw a 4 Zoll 
L änge hatte. E r  w urde von dem A rzte kurz 
nach der G ebu rt dem Kinde abgenom m en 
und  n u n  der V ersam m lung  der F achgelehr­
ten  vorgelegt. E r  w a r  m it e iner H au t u m ­
geben und  bestand a u s  M uskelfasern , die in  

einem  faserigen Gewebe gelagert w aren . 
B ei der D iskussion ergab sich, daß auch noch 
m ehrere andere A erzte in  ih re r  P ra x is  auf 
den F a l l  gestoßen w aren , daß K inder m it 
Schw änzen zu r W elt gekommen sind.

B ekanntlich ist ja  jeder menschliche E m ­
bryo in  der ersten Z e it seiner Entwicklung, 
etw a b is zum  d ritten  M o n a t m it einem 
Schw anz versehen, der dann  ab er n o rm a ­
lerweise w ieder eine Rückbildung e r fä h r t  
W ir haben h ier einen B ew eis des sog. b io­
genetischen Grundgesetzes, d as  besagt, daß 
jeder E m bryo  in  seiner Entwicklung, alle die 
S tu fe n  durchmachen m uß, die seine G a t­
tu n g  im  V erlau fe  ih re r Entw icklung zu­
rückgelegt hat. I n  einigen A usnahm efällen , 
wie ih n  der der M edizinischen Gesellschaft 
vorgelegte darstellt, b leibt eben die Rückbil 
dung an s , der Schw anz wächst v ielm ehr 
w eiter in  demselben V e rh ä ltn is  w ie die ü b ri 
gen K örperteile .

E ine  andere  F ra g e , die die G eleh rten  
schon viel und lebhaft beschäftigt h a t, ist, 
ob es heute noch S tä m m e  gibt, bei denen 
geschwänzte Menschen eine n o rm a le  Erschei­
nu n g  bieten. Auch dieses ist behaupte t w or 
den. M a n  m einte, daß solche S tä m m e  im 
F e rn e n  Osten, au f den P h ilip p in e n  und  in  
Z en tra la fr ik a  zu finden seien, ohne daß m an  
freilich einw andfreie  B erichte von  jem an ­
dem  gehabt hätte, der sie wirklich gesehen 
hätte. E in m a l schien freilich dieser M y thos 
von den gescbwänzten Menschen in  d as  Licht 
der erwiesenen Tatsachen rucken zu sollen. 
E s  w urde  näm lich von einem  Forschungs­
reisenden eine P h o to g rap h ie  nach Hause ge­
bracht, die einen afrikanischen E ingeborenen  
darstellte, der in  der T a t  einen Schw anz 
hatte , und  zw ar sah er au s , w ie m a n  auf 
G ru n d  der wissenschaftlichen an thopo log i- 

schen Forschungen ihn  sich vorstellen m ußte. 
H in te rh e r stellte es sich aber h e rau s , daß 
die P h o to g rap h ie  n u r  eine sehr geschickte 
Fälschung w ar.

„Freß-Rekorde"
S a m  H a r t  au s  F lo r id a , W eltm eister im  

B ananenessen, verzehrte in  einer S tu n d e  
168 große B an an en . D ank seiner F ertigke it 
die F rüchte im  G anzen  zu schlucken, ohne iie 
zu kauen.

Gemsock a u s  C leveland, W eltm eister im  
K affeetrinken, soff in  12 S tu n d e n  85 au sg e ­
wachsene Schalen  Kaffee.

D e r N eger W . H arbom  blieb nach e rb it­
tertem  Endkwmpf S ieg e r im  W ettstre it fü r 
Omelettenessen zwischen den S tä d te n  Nero- 
York und  P h ilade lph ia .

E in  W iener, der seinen N am en  scheinbar 
a u s  Bescheidenheit nicht p re isg ib t, e r ra n g

Stadion-W eihe in Äapan

I n  Tokio w urde  kürzlich ein Riesenstadion 
fertiggestellt, das auch einen  großen Base­
ballplatz besitzt. A uf dieser S tä t te  des m o­

dernsten S p o rte s  schritten S h in to -P rie s te r  
und sprachen W orte  der W eihe.

die W eltmeisterschaft im  Knödelessen durch 
B ew ältigung  von 69 gu t gelungenen Stücken 
in  e in e r S tu n d e .

E in  ebenfalls U nbekannter in  A m erika 
w urde W eltm eister im  n a tio n a le n  K onkur­
renzkam pf fü r  Rizinusölschlucken.

B öses Ende eines Streites

I m  T ie rp a rk  H ellab runn-M ünchen  w urde 
e in  E le fan t von einem  an d eren  D ickhäuter 
im  S tr e i t  so gestoßen, daß er in  den G ra b e n  
stürzte, der den E le fan ten  von  der F re ih e it 
tre n n t. D a s  T ie r  konnte sich nicht a u s  seiner 
Lage befreien,, da e s  a n  den g la tte n  W än ­
den ausrutschte. E rst der F euerw ehr gelang  
es, d a s  T ie r  m it m ehreren  Flaschenzügen, 

herauszuziehen.

R ad io
Donnerstag, 11. Juni.

L j u b l j a n a  12.45 b is  13: R ep rodu ­
z ierte  M usik. —  188: K onzert. —  20: U eber- 
tra g u n g  a u s  der L ju b ljan ae r O per. —  B e o  
g r a b  22.50: G roßes K lavierkonzert. — 
W i e n  19.40: K ä rn tn e r  V olkslieder. —  
22.25: O rchesterkonzert. —  M ä h r i s c h -  
O  st r  a  u  19.05: K onzert. —  M  ü h l-  
a  cf e t  20: O p e rn a rien . —  22.50; T a n z m u ­
sik. — T o u l o u s e  20.45: V iolinsolo . —  
21.30: Hawaiische G ita rren lied e r. —  23: 
X ylophonkonzert. —  23.30: Tanzm usik. —  
R o m  20.55: S ym phoniekonzert. —  P r a g  
20: M o ln a rs  „Glücksfee". — 21.30: K am ­
mermusik. —  22.15: O rgelkonzert. —  M a t -  
l a n d  20.45: O per „ C a rm e n "—  B u d a ­
p e s t  19.30: G o ldm arks O p er „D ie K önig in  
von  S a b a " .  D anach  Z igeunerkonzert. —  
W a r s c h a u  20 .15 : Ph ilharm onisches K on 
ze it. — 22.20: Klassische Musik. —  23: T a n z  
musik. —  D a v e n t r Y  22.05: V erd is 
O per „R ig o le tto " . —  23.15: Tanzorchester.

Falsch verstanden.
Bettler: „Ach, lieber Herr, haben Sie 

nicht eine abgelegte Hose für mich?"
Hausherr: „Da müssen Sie sich eine meine 

Frau wenden!"
Bettler: „Aber, aber ich hätte doch lieber 

eine Männerhose."

Feuilleton

D as Geschäft
V on J o  H a n n s  R  ö s  l  e r.

„ I n  Sachen T . T h . T rim m e r" , verkün­
dete der Vorsitzende.

D e r A ngeklagte t r a t  in  den R au m . E r  
w a r von e iner behenden R unde, seine stechen 
den A ugen liefen u n ru h ig  h in  und her. E r  
hielt seine H ände w agerecht nach v o rn , a ls  
e r  m it schnellen S ch ritten  an  den R ich ter­
tisch lief und  begann : „Also die Sache ist 
keineswegs — "

D e r R ichter un terb rach  ihn :
„ I h r  N am e?"
„ T ris ta n  T heobald  T rim m e r."
„G eboren?"
„A m  achtundzwanzigsten M ärz  1892 in 

B e r lin ."
„ B e ru f? "
„K au fm an n ."
„ H e rr T rim m e r" , nahm  jetzt der V orsit­

zende die Akten vor, „ S ie  sind angeklagt, 
E nde vorigen  J a h r e s ,  kurz nach dem be­
kannten  E inbruch in  die Z ig a rren fab rik  Li- 
ser einen großen Posten Z ig a rre n  von einem 
I h n e n  unbekannten D rit te n  in hehlerischer 
Absicht gekauft zu haben, obw ohl S ie  w ußten

oder w enigstens annehm en  m ußten , daß die 
se Z ig a rre n  a u s  dem E inbruch stam m en. B e 
kennen S ie  sich schuldig?"

D er A ngeklagte lehnte dies m it einer g ro ­
ßen Geste ab.

„W o w erde ich denn? Ic h  w erde doch kei­
ne  geschärfte W are  kaufen! Nee —  so etw as 
fän g t sich T rim m e rtr is ta n  nicht an ."  '

„ S ie  leugnen  a lso?"
„ Ich  leugne, H e rr R ichter, ich leugne ganz 

entschieden."
D e r Vorsitzende fuh r fo r t:
„Vielleicht erzäh len  S ie  u n s  e inm al, wie 

sich der V o rg an g  abgespielt ha t."
„A ber gern . Also eines T ag es  sitze ich 

ru h ig  in  m einem  L aden, plötzlich geht die 
T ü r  au f, ein F rem d e r t r i t t  herein . Z ieh t 
au s  seiner M anteltasche eine Kiste Z ig a rre n  
und sagt, zw eihundert d as  M ille. S a g e  ich, 
zw eihundert das M ille?  S a g t  er, kosten im  
Geschäft zw eitausend. S a g e  ich, wieso dann  
n u r  zw eihundert?  S a g t  er, G elegenheits­
kauf. S a g e  ich, schon fau l. S a g t  er, an s tän ­
dige W are. S a g e  ich, w e r 's  g laub t. S a g t  er, 
E h ren w o rt. S a g e  ich, au f E h ren w o rt kaufe 
ich —  aber n u r  fü r hundertfünfzig . S a g t  er, 
hundertsechzig. S ag e  ich, gemacht".

„ S ie  h a tte n  keinerle i B ed en k en ?"
„W ie sollte ich? Ic h  ha tte  doch sein E h ­

ren w o rt."

D er Vorsitzende machte sich einige N o ti­
zen.

„W oher h a tte  w ohl der M a n n  nach I h ­
re r  Ansicht die Z ig a rre n . S ie  müssen es sich 
doch überleg t haben, w oher die W are  kam ?"

„ D a s  ist n u n  nicht m eine P flich t, H err 
R ich ter", sagte der A ngeklagte schlau, „ich 
w ill I h n e n  d as einfach beweisen: w enn  S ie  
heute in  ein Geschäft gehen und  kaufen eilte 
W are , überlegen S ie  sich da  im m er, w oher 
der K au fm ann  die W are  h a t? "

" D a s  ist doch e tw as ganz anderes . V or 
allem  w a r doch die W are  w eit u n te r  dem 
üblichen P re is ? "

D er A ngeklagte ließ sich nicht beirren .
„D er P re is  ist m an  auch h ier re la tiv , 

H e rr  R ichter. W a ru m  soll nicht au f e in m al 
eine billige Z ig a rre  au f den M ark t kom m en? 
H eute —  wo m a n  ü b era ll von dem P r e i s ­
abbau  spricht?"

„ S ie  erk lären  also, daß S ie  die W are  im  
guten  G lauben  gekauft haben?"

„Freilich . I m  guten  G lauben , d as  ist das 
richtige W ort. I m  guten  G lauben  habe ich 
die sechstausend Z ig a rre n  gekauft."

„ S ie  w a ren  also der Ansicht, daß es sich 
um  rechtm äßig erw orbene W aren  handelte, 
die S ie  getrost kaufen konnten?"

„ J a .  D a s  w a r ich."
„ S ie  haben auch d iesm al P osten  in  I h ­

re n  G eschäftsbüchern ge fü h rt" , bemerkte der 
Vorsitzende, „w a s  im m erh in  zu I h r e n  G u n ­
sten spricht. Nach dem  Gesetz kann ich S ie  
n u r  v e ru rte ilen , w enn  S ie  bew ußt H eh ler­
dienste geleistet haben. Ic h  g laube, H e rr  
S ta a ts a n w a lt ,  die Beweise reichen nicht a u s , 
um  die A nklage aufrecht zu h a lten ."

D e r S ta a ts a n w a l t  erhob sich.
„ D a rf  ich eine F ra g e  an  den A ngeklagten 

rich ten?"
„ B itte ."
„A ngeklag ter", w and te  sich jetzt der 

S ta a ts a n w a l t  a n  T . T h . T rim m e r , „w ieoiel 
T ausend Z ig a rre n  h a t  I h n e n  der M a n n  an« 
geboten?"

„Z ehn tausend ."
„U nd w iev iel haben  S ie  ihm abgenom« 

m en ?"
„S echstausend ."
„ N u r sechstausend?" dachte der S t a a t s ­

a n w a lt nach, „ w a ru m  eigentlich n u r  sechs­
tausend? D ie Z ig a r re  w a r  gu t. D e r P re tS  
w a r  äußerst günstig. W aru m  haben S ie  ihm  
nicht alle zehntausend abgekauft?"

D er A ngeklagte lachte:
„ J a ,  H e rr  S ta a ts a n w a lt ,  so sicher w a r ich 

m einer Sache n u n  w ieder nicht, daß ich iym 
gleich alle zehntausend abgenom m en hätte . 
D azu  ist m ir  die ganze S itu a tio n  doch zu 
verdächtig vorgekom m en".
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L o l t a l e  C f > r o n i k
Mittwoch, den 9. Juni

Nationale Eisenbahnertagung
M ariboi' wieder im Zeichen des Allstaalskongresses 

P rogram m  der Veranstaltungen
S a m s ta g  und S o n n ta g  w erden sich in  

M a r ib o r  die V e rtre te r  des V erbandes der 
n a tio n a len  E isenbahner und Schiffer a u s  a l ­
len  T eilen  unseres S ta a te s  -versammeln, um 
einen Rückblick au f die ersprießliche T ä tig ­
keit der O rg an isa tio n  in den vergangenen 
J a h r e n . zu werfen. D ie O rgan isa tion  der 
n a tio n a len  E isenbahner ist eine der stärk­
sten K orpo ra tionen  im  S ta a te , der gegen­
w ärtig  gegen 35.000 M itg lieder au s  allen 
Schichten des E isenbahnerstandes angehören 
A ls  N achfolgerin des ehem aligen V erban ­
des der n a tio n a len  Eisenbahnerschaft haben 
sich in  d e r . neuen O rg an isa tio n  alle  n a tio ­
n a len  E isenbahner zusam m engefunden, die 
in  B eograd , S p li t ,  S a ra je v o , S u b o tica , Z a ­
greb und  L jub ljana  selbständige K re isau s­
schüsse in s  Leben gerufen haben.

Unsere D rau stad t steht somit w ieder vor 
einem  wichtigen K ongreßtag. D ie V eransta l­
tungen  w erden am  13. d. m it dem E m pfang  
der au sw ärtig en  Gäste am  B ahnho f eröff­
net, bei dem auch die Musikkapelle „ D ra v a "

Ein neuer Vergnügungsort 
ln M aridor

E in  neu er V erg n ü g u n g so rt ist entdeckt 
w orden! O ben, im  B u rg w a ld , eingebettet 
zwischen zwei H ügeln , liegen zwei Teiche, 
die sich, e tw as überheblich „drei Teiche" be­
nennen . S e i t  J a h r e n  w an d e rt ganz M a r i ­
bor a n  schönen T ag en  d o rt h in au s , genießt 
die N a tu r , tre ib t verschiedene S p o rte , r u ­
dert, fä h r t Schlittschuh, ro d e lt und  gleitet 
m it S k ie rn  ta lw ä r ts .  F in d e t sich in  kühlen 
H ain en  und  findet im m er irgendw o ein gu ­
te s  G läschen W ein.

Je tz t aber soll die w ilde N a tu r  gezähm t 
w erden . A n  die Sehensw ürd igkeiten  des 
S ta d tp a rk e s , des D rau b ad es , der T e n n is ­
plätze soll sich eine neue S ehensw ürd igkeit 
anschließen. D e r neue P a v illo n  am  ersten 
Teich ist hell beleuchtet, über den Teich 
w erden  L am pen  gespannt, deren  Sicht bas 
W asser am  A bend in  H u n d ert F a rb e n  g li t­
z e rn  lassen soll, v ier große Lautsprecher sind 
a n  verschiedenen T e ilen  des P a v il lo n s  v e r­
te ilt und v e rm itte ln  R ad io - und  G ram m o ­
phonkonzerte b is spät in  die Nacht. I m  W as­
ser schwimmen fiehtpfm neue B oote. Oben 
au f der Terasse w ird  e in  C afe -R estau ran t 
errichtet, dessen E rö ffn u n g  schon am  kom ­
m enden S o n n ta g  erfo lg t. B equem e Tische 
und  S tü h le  sollen den A u fen th a lt angenehm  
machen und  die linke S e ite  der Terasse ist 
n u r  fü r  T ä n z e r  reserv iert.

J e d e  Woche w ird  es eine größere V er­
an s ta ltu n g  geben, um  den R eiz der neuen 
V ergnügungsstä tte  zu erhöhen. A ußerdem  

a b e r sollen noch K ab inenanbau ten  erfolgen, 
die auch fü r S p o rtk lu b s  a ls  U nterkunft ge­
eignet sind.

F ü r  W in te r  soll die steile S tr a ß e  vom 
linken H ügel h e ru n te r  a ls  R odel- und 
S ch litten b au  au sg eb au t w erden  und ganz 
oben, e tw a 1500 M ete r von den Teichen 
en tfe rn t, w ird  eine Sprungschanze errichtet. 
D ie  neue V erg n ü au n g ss tä tts  soll E in b e im '- 
schen und  F rem d en  im  S o m m e r und  W in ­
te r  neue A nnehm lichkeiten b ieten und  zu ei­
n e r  S p o r t -  und  E rh o lu n g ss tä tte  w erden, die 
sich den bere its  bestehenden E in rich tungen  
recht w ü rd ig  a n  die S e ite  stellen kann.

D a s  P a rk ca fe , d as  frü h e r im  S o m m e r so 
zahlreiche Gäste angelockt h a t, dü rfte  heuer 
w ohl kaum m ehr eröffnet w erden, d afü r 
soll jetzt der neue P a v illo n  am  S ee  zum 
M itte lp u n k t der gesellschaftlichen S o m m e r­
u n te rh a ltu n g e n  am  A bend w erden.

Mitwirken w ird. D er genann te  V erein ver­
ansta lte t um  20 U hr im  U nionsaal e in  g ro ­
ßes K onzert. Am N achm ittag desselben T a ­
ges w erden im  N aro d n i dom verschiedene 
V orkonferenzen der einzelnen V ertre te r sta tt 
finden. Gleichzeitig w ird  sich am  S portp la tz  
im  V olksgarten e in  F u ß b a ll tu rn ie r  der E i­
senbahnersportvereine abwickeln.

Am S o n n tag , den 14. d. w ird  um  8 U hr 
m orgens ein großer Umzug durch die H aup t 
straßen der S ta d t , durch die A leksandrova :e 
sta, S lovenska  und G osposka ulica  sta ttfin ­
den und  den Festtag eröffnen. D ie T eilneh­
m er w erden sich vor dem  H aup tbahnhof ver 
sam m eln. Nach dem U m zug w ird  um  9 U hr 
im  großen S a a l  des N a ro d n i dom der K on­
greß stattfinden. D ie V eransta ltungen  w er­
den m it einem Besuch des Jn se lbades un ter 
M itw irkung  der „D rava"-K apelle  abgeschlos­
sen werden.

F ü r  M o n tag , den 15. d. sind m ehrere A us 
flüge nach R ogaS ta S lä t in a , F a la  und auf 
den B achern geplant.

Kino

Wieder ein B rand am Draufeid
D a s  nächtliche U nw etter richtete heute 

nachts am  D rau fe lde  w ieder g roßen  Scha­
den an . G egen 4  U hr m orgens schlug ein 
Blitz in  d as  W irtschaftsgebäude des B esit­
zers P  u I I o vulgo M a je r  in RaLe ein, der 
d as Objekt in  B ra n d  steckte. D a s  F eu e r 6 m  
tete sich ungem ein  rasch au s , sodaß nicht e in ­
m a l die F eu erw eh ren  verständig t werden 
konnten. D ie O rtsfeu erw eh r konnte allein 
n u r  noch das F e u e r  lokalisieren, sodaß das 
W irtickokts^obäude sam t m ehreren  N eben­

gebäuden vollkommen vernichtet w urden. 
D er bedeutende Schaden erscheint n u r  te il­
weise durch Versicherung gedeckt.

m . Ein Opfer der Mur. A uf dem H eim ­
wege von  einem  G artenfest stürzte der 28- j 
jäh rige  in  G o rn ja  R ad g o n a  beschäftigte H a n - ! 
delsangestellte Josef S  i n  k o v i 8 a n  einer 
tiefen S te lle  b. Radgona in die M u r u . ver­
schwand bald  d a ra u f  in  den reißenden F lu ­
ten. D ie Leiche konnte trotz e ifrigen Suchens 
noch nicht geborgen w erden.

m. Karambol, U nw eit des V iaduktes in 
der P obreska  cesta stießen ein A utom obilist 
und  ein R ad fah re r , die sich wegen eines 
H euw agens nicht sehen konnten, in  voller 
F a h r t  zusam m en. D er R ad fah re r — es h a n ­
delt sich um  den H andelsgehilfen  F ra n z  Ko- 
tiaciö — w urde hiebei m it solcher Wucht 
vom S a tte l  geschleudert, daß er erhebliche 
Verletzungen e r l it t .

m. Bei der Arbeit verunglückt. D ie 25- 
jäh rige , in  e iner hiesigen T extilfabrik  be­
schäftigte A rb e ite rin  F a n n y  R  e p o l  u s  k 
gerie t gestern nachm ittags so unglücklich m it 
der H and in  eine M aschine, daß ih r der Un­
te ra rm  förmlich zerm alm t w urde. I m  schwer 
verletzten Zustand w urde sie in s  K ranken­
h a u s  überführt.

m. Einweihungsfeier. K om m enden S o n n ­
tag  w ird  die feierliche E inw eihung  der K ul­
tu rv ere in e  der F ra n z isk a n e rp fa rre  vorge­
nom m en w erden. D ie kirchliche Feier findet 
um  6 U hr früh  statt. Am N achm ittag w ird  
eine F e ie r  im O m lad ina-H eim  abgehalten.

m. Gastspiel des Ljubljanaer Schauspiel­
hauses. D a s  Ensem ble des L ju b ljan aer 
Schauspielhauses w ird  nach län g e re r U n ter 
Brechung in  den nächsten T ag en  die bekann­
te Klabundfche Komödie I .  Z ."  im  hie­
sigen T h e a te r  zu r A uffüh rung  bringen.

m. Ordnung am Platz! D a s  M arktinspek- 
to r a t  kam dieser T age einem  Fleischhauer 
auf die S p u r ,  der das Vieh a u sw ä r ts  schlach 
tete, um  es d an n  n euerd ings in  die S ta d l 
zu schmuggeln, tvo er das Fleisch in  einem 
ßes T a le n t v e rra te n  die O elgem älde des S ep - 
Jn sp ek to ra t beschlagnahmte bei dieser G ele­
genheit eine größere M enge Fleisch.

m  Ausstellung am Realgymnasium. D ie­
ser T ag e  findet am  hiesigen R ealgym nasium  
eine A usstellung  von A rbeiten  ta len tie rte r  
Zeichner und  M a le r  der A nsta lt statt. G ro ­
ßes T a le n t v e rra te n  die O elgem elde des S e p ­
tim a n e rs  2  n  u  d e r  l  und  die Zeichnungen 
von S  i l  a  und  K e t i S.

m. Die Ausstellung von Handarbeiten und 
Bildern, die zurzeit bei den hiesigen Schul- 
schwestern stattfindet, e rreg t durch die h e rr ­
lichen, fü h rw ah r kunstvoll angefertig ten  M u  
ster und  Zeichnungen allgem eines Aufsehen. 
D ie prachtvollen H andarbe iten  zeugen vom 
außergew öhnlichen Geschmack und  seltener 
O rig in a li tä t der ta len tie rten  A usstellerin­
nen.

m. Die Reifeprüfungen an der Handels­
akademie w erden heuer vom  10. b is 27. d. 
20 K andidaten  und 9 K an d id a tin n en  able- 
gen.

m. Vom Autobus umgestoßen. A ls  ge­
stern der G astw irt M a tth ia s  H o l e  am  
K ra lja  P e t r a  trg  in  die P obreska cesta m it 
feinem  R ade einbiegen w ollte, kam im  sel­
ben Augenblick der städtische A utobus h e r­
angefahren . Trotzdem der Lenker sofort den 
K raftw agen  abbrem ste, so w urde Hole doch 
noch vom  A uto  e rfaß t und  zu B oden  ge­
stoßen. W ie durch einen Z ufa ll e rlitt e r  hie­
bei n u r  unbedeutende Verletzungen.

m. Fahrraddiebstahl. D em  G ä rtn e r  H er­
m an n  S t e i n b r e n n e r  kam gestern au s  
dem F lu r  des H auses, C vetliöna  u l. 25, ein 
H e rren fah rrad  im  W erte  von 1800 D in a r  ab 
Händen. E s  h ande lt sich um  ein O pel-R ad  
N r. 296641.

m. Die Stadtgemeinde für erholungsbe­
dürftige Kinder. A uf A n tra g  des städtischen 
J u g e n d ra te s  w ird  die S tad tgem einde  in  den 
nächsten T ag en  eine G ru p p e  von 40 K indern  
zu längerem  A ufen th a lt a n s  M eer entsenden.

m. Die M atura an der hiesigen Lehrer­
bildungsanstalt w ird  am  18. d. beendet w e r­
den. A ls  A bgesandter des U n te rr ich tsm in i­
sterium s, w ohn t Professor B  i d o j k o v i 8 
a u s  B eog rad , den P rü fu n g e n  bei.

m . Ein unheimliches Gewitter zog -heu 
te nach ts über unsere S ta d t  hinw eg. G egen 
M itte rn ach t m ußte sogar der elektrische 
S tro m  fü r län g ere  Z e it ausgeschaltet w e r­
den.

m . Endlich erwischt. D em  M a u re rle h r lin g  
J o h a n n  S p o r n  kam an fa n g s  N ovem ber 
ein F a h r r a d  abhanden . G estern n u n  konnte 
er d as  R ad  zu seiner g röß ten  Ueberraschung 
bei einem  U nbekannten am  H auptplatz wie 
der vorfinden . D e r neue E ig en tü m er w ill 
ab er von einem  D iebstahl nichts wissen und 
beteuert, das R ad  gekauft zu haben. M it 
der A ngelegenheit beschäftigt sich einstw eilen 
die P o lizei.

m. Auf der Straße zusammengebrochen. 
D ie P r iv a te  A nton ie  6  e p g litt gestern in  
der M lin ska  ulica  au s , wobei sie so heftig 
m it dem Kopf aufschlug, daß sie bew ußtlos 
liegen blieb. D a  sie auch eine Verletzung am 
Kopfe e rlitten  hatte , m ußte sie in s  K ran ­
kenhaus gebracht w erden.

m. Wetterbericht vom  10. J u n i  8 Uhr- 
Luftdruck 735, Feuchtigkeitsm esser + 3 ,  B a ­
rom eterstand  734, T em p era tu r +  19.5 
W indrich tung  N W ., B ew ölkung teilweise, 
Niederschlag 0.

* Im  Gasthause in Meise beim Franöel 
jeden T a g  Backhühner m it S a la t  15 D in a r . 
H errlicher, schattiger und  staubfreier G a r ­
ten . Täglich R adiokonzert. Je d e n  T a g  große 
A u sw ah l zum Frühstück. 7240

Burg-Tonkino: D er gew altige lOOprozentige 
G roß tonfilm  „Die Marseillaise" mit J o h n  
S o l e s  und L au ra  la  P  l  a  n  t e in den 
H auptro llen .

Union-Tonkino: D a s  lOOprozentige deutsche 
T on film ere ig n is  „Rächte am B o sp o ru s"  
m it K onrad  V e i d t und Heinrich G  e- 
o r  g e a ls  H auptakteure.

Aus JStuj
p. Sokol-Kreistag in P tu j .  V ergangenen 
o n n tag  h ielten  die Sokol-V ereine des hie­

sigen B ezirkes ih ren  K reis tag  ab. W egen 
der schlechten W itte ru n g  m ußte der geplan­
te Umzug entfallen . W ohl fand am  N achm it­
tag  u n te r  heiterem  H im m el ein großes 

chau turnen  im  V olksgarten  statt, d a s  einen  
nw hlgelungenen V erlau f nahm . Aufsehen er 
regte der A u ftr itt d er B auern -S oko lg ruppe . 
Nach dem T u rn e n  w urde e in  g roßes Fest 
abgehalten , d a s  einen äußerst an im ierten  
V erlau f zeitigte.

P. Im  Stadtkino gelangt am  D o n n erstag , 
den 11. d. um  20 U hr das herrliche D ra m a  
„E ine  schicksalsvolle N acht" zu r V orfüh rung .

p. Eine Plage, die energischer Abhilfe be­
darf. I n  den letzten T ag en  tre iben  sich in  
den Gassen und S tr a ß e n  truppenw eise ver- 
chiedene frem de E lem ente um her, die m it 

hungrigen  B ä re n  u n d  Affen in au fd r in g li­
cher Weise die einzelnen H äuser förm lich be­
lag e rn , um  sich einige Groschen herauszu- 
chlagen. Z um eist h an d e lt es sich um  junge, 

a rbe itsfäh ige  Burschen und M ädchen, die ge 
wiß an d e rw ärtig e  Beschäftigung finden könn 
ten . Schließlich w erden die T ie re  auch u n ­
barm herzig  gequält. D ie  B ehörde h a t das 
W ort!

p. Reue Alarmierungsanlage der Fetter» 
wehr. M it heutigem  T age w urde m it der 
In s ta lla tio n  einer A la rm ie ru n g san lag e  fü r 
die M itg lieder der F re iw . F euerw ehr, die 
in  B reg  ih ren  Wohnsitz h a b e n / begonnen.

Wunder des Waschens
Wasche m it Waschkompressor. Es gibt keinen 
Waschtag mehr, sondern nur Waschstunden! I n  
5 M inuten ist die Wäsche schneeweiß gewaichen. 
V ertreter werden ausgenommen für die frühere 
Steiermark, Murska Sobota, Bezirk 6-akovec 
und DaraLdin. Alleinverkauf: I .  GovediL, Ma- 
rihor, Presernova ul. 19. 0811

Theater und Kunst
Mittwoch, 10. J u n i :  Geschlossen. 
Donnerstag, 11. J u n i ,  20 U hr: 

mann". P rem ie re . Ab. A.
Evangeli

„ „ P i s T v a r v
RHEUMABAD“  der Welt

Man badet ln der Quelle selbst. 67° C heiße Schwefel- 
Schlammbäder, verbunden mit Großhotel THERMIA, Mittel­
standshaus CYRILL 5000 Zimmer Im Orte, billige Lebens­
haltung, Sport und Vergnügungen aller Art. Auskünfte: Dro­
gerie G r e g o r l ü ,  Ljubljana. Presernova 5. 4833

c. Todesfall. I m  A llgem einen K ranken­
hause starb am  9. d. F r a u  M a r ia  K r  a  » 
e  u  n , Beisitzerin a u s  Z reöe im  A lte r v o n  66 
J a h r e n .  —  A m  8. d. -starb im  A llgem einen 
K rankenhause H err F ra n z  K r  a  j n  c, B e ­
sitzer a u s  Lopat-a bei Celje im  A lte r von  70 
J a h re n .

c. Gemeinderatssitzung in der Umgebungs­
gemeinde. D a  die fü r  vergangenen  S a m s ­
tag  einberufene G em einderatssitzung be­
schlußunfähig w a r, w ird  die nächste S itzung 
-Sonntag, den 14 d. um  8 U hr v o rm ittag s  
stattfinden.

c. Die Reifeprüfungen am  hiesigen S ta a t s  
gym nasium  w erden vom 11. b is  zum  18. d. 
sta ttfinden  und  zw ar vom 11. b is zum  13. 
die schriftlichen, vom  15. b is 19. die m ü n d ­
lichen Exam en. Z u r  R e ifep rü fung  kommen 
18 S chü ler und  4 S ch ü le rin n en .

c. Unfall eines Waldarbeiters. I n  Ro« 
ginska gorca im  B ezirk Z m arje  w a r  der 33- 
jäh rige  August K r  a  j n  c m it H olzfällen  
beschäftigt, a ls  ihm  ein stürzender B a u m  
u n te r  sich begrub. M i t  gebrochenem Rück­
g ra t w urde  K ran jc  nach Celje in  d as  A ll­
gemeine K rankenhaus gebracht.

c. Bau zweier wichtiger Kanäle. Der 
S ta d tm a g is tra t h a t die A rbe iten  und  die 
M ate ria llie fe ru n g  fü r  die H erstellung des 
J n u n d a tio n sg ra b e n s  au f  der Jp av L ev a  u l i­
ca und  des K a n a ls  au f der M arib o rsk a  ce­
sta von der sog. D iehlallee w eiter ausgeschrie 
Ben. A n träg e  sind b is zum , 12. d. a n  den 
S ta d tm a g is tra t zu richten. B eide K anäle  
sind von g roßer Wichtigkeit, da nach ih re r  
F ertig ste llung  die lokalen Ü berschw em m un­
gen an  diesen S tr a ß e n  ausb leiben  w erden.

Humor des A uslandes

Der Pianist schreibt einen B rie f.
(Fioge.)
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Wirtschaftliche Rundschau
Amerika auf dem Wege zur Einsicht?

Gegen die Meistbegünstigungsklausel — Anpassung der Völker 
in ihrer Einstellung zum Handel — Eine Rede vor der 

New Aorker Handelskammer
Vor den Mitgliedern der Newyorker 

Handelskammer hielt dieser Tage der Vize­
präsident der General Motors Corporation 
eine Ansprache, deren Thema einige grund­
sätzliche Bemerkungen über die amerikanische 
Außenhandelspolitik war. Er kam dabei auf 
die handelspolitischen Maßnahmen der H. 
S . A. während der letzten Zeit zu sprechen 
und behauptet, wenn einmal die Wirtschasts 
geschichte unserer Zeit geschrieben würde, 
werde man darin feststellen, daß die Ameri­
kaner auf dem Gebiete des Außenhandels 
d r e i  g r o ß e  w i r t s c h a f t l i c h e  
F e h l e r  gemacht hätten.

„Zwei dieser Fehler sind bereits gemacht 
worden, und der dritte steht unmittelbar 
vor der Tür.

Der erste Fehler war eine Unterlassung. 
Wir haben es unterlassen, den einsichts­
vollen Wirtschaftlern und internationa­
len Bankiers auch nur die geringste Auf­
merksamkeit zu schenken, als sie uns in 
den Jahren von 1911 bis 1929 immer 
wieder darauf aufmerksam machten, daß 
wir nicht bis ins Ungemessene enorme 
Mengen an Weizen, Baumwolle und 
Fabrikation — einschließlich von Auto­
mobilen — ausführen könnten, ohne es 
gleichzeitig unseren Kunden zu ermög­
lichen, auch für uns. Waren zu bezahlen. 
Der zweite große Fehler war eine Hand­

lung. Als wir das Z o l l g e s e tz be­
schlossen, schlugen wir damit manchen un­
serer besten Kunden die T ür vor der Nase 
zu, die uns im Austausch gegen die Waren, 
die wir ihnen verkauft hatten, ihrerseits 
Waren zuschicken wollten.

Der dritte Fehler steht uns unmittelbar 
bevor; er muß als eine Folge unserer Acht­
losigkeit kommen. Die großen Weltnationen 
sind eifrig dabei. Vereinbarungen über ihre 
Handelsbeziehungen zu treten, und 

es ist zu befürchten, daß Amerika drau­
ßen vor der Tür stehen bleibt.

Ein bezeichnendes Beispiel für das, was 
kommen muß, ist die Vereinbarung über 
einen freien Handelsverkehr, die Oesterreich 
und Deutschland jetzt miteinander treffen. 

Meine Herren, ich glaube, 
die Meistbegünstigungsklausel der Han­
delsverträge ist ein toter Buchstabe ge­

worden.
Ich sehe das Menetekel an öer Wand. Die 
überall eingeführten Hochschutzzölle machen

die M eistbegünstigungskausel unbrauchbar. 
A ber m an  m uß H andel treiben.

D ie nächsten J a h r e  w erden u n s  wahrschein 
lich eine R eihe von  gegenseitigen m ite in an ­
der verbundenen T a r if -  und H an d elsab m a­
chungen u n te r verschiedenen V ölkern b r in ­
gen. W irtschaftler und G eschäftsleute sollten 
dies m it B efried igung  begrüßen, denn es 
w ürde eine gesunde Entw icklung bedeuten, 
w enn  w ir u n s  von den s c h ä d l i c h e n  
T a r i f f e s s e l n  befreien könnten, die 
u n s  unsere R eg ierungen  w äh rend  der letzten 
zehn J a h r e  au ferleg t haben. A ber w ir A m e­
rik an er w erden die L eidtragenden  'e ip . es 
sei denn, daß O nkel S a m  aufw acht und sich 
auch um  den H andel küm m ert.

G anz  allgem ein gesehen ist der Ausblick 
fü r  in te rn a tio n a le n  H andel verheißungsvoll. 
D ie  bem erkensw erten F ortschritte  auf dem 
G ebiet des T ra n s p o r te s  u n d  der Nachrich­
ten ü b erm ittlu n g  haben im  Laufe der letzten 
20 J a h r e  alle Völker der E rde  ohne Rücksicht 
aus die E n tfe rn u n g  zu N achbarn  gemacht. 
W as jetzt n ö tig  ist, ist n u r

eine entsprechende Anpassung der Völ­
ker in ihrer Einstellung zum H andel. 

Diese Anpassung ist, wie das deutsch-öster­
reichische H andelsabkom m en zeigt, au f dem 
Wege.

W ird  A m erika a n  dem G üteraustausch 
te ilnehm en oder w ird  es fü r eine oder zwei 
G enera tionen  d a ra u f  verzichten, seinen 
A ußenhandel e in  wirklich w irksames M itte l 
fü r die Schaffung  von Beschäftigung und 
K aufkraft und  fü r  die E rhöhung  des am eri­
kanischen L ebensstandards zu gew innen?"

X  Diskonterhöhung bei der österreichi­
schen Nationalbank. D ie  österreichische N a ­
tionalbank  h a t die E rh ö h u n g  ih re s  D iskont- 
zinsfusses von  5 au f 6% beschlossen. D er 
Z in sfu ß  ist erst am  10. S ep tem b er von  5 % 
auf 5%  e rm äß ig t w orden.

X  Weinausfuhr aus dem Donaubanat. 
D a s  D o n a u b a n a t h a t im  M o n a te  A p ril  die 
ses J a h r e s  insgesam t 879.000 L ite r  W ein  
au sg e fü h rt. V on  diesem Q u a n tu m  erh ielt 
I t a l i e n  746.000 L ite r, die Schweiz 105.000 
und  die Tschechoslowakei 22.000 L iter.

X  Unterstützung für den Weinbauverei». 
D a s  L andw irtschaftsm in isterium  bew illigte 

die Deckung der Spesen a u s  der W einbau ­
ausstellung  in  M a r ib o r  a u s  dem W einbau- 
fonde bei der B a n a lv e rw a ltu n g  des D ra u -  
b ana tes .

Harald Bernkovens 
blondes Modell

R o m a n  v o n  G e r t  N o t h b e r g .
Copyrlchi by M artin Fenchtw iBger, Halle a. ij. Saale.

49. Fortsetzung.
Eher sollte alles zugrunde gehen!
Was hatte Seidlinger noch gestern zu ihm 

gesagt? Da hatte er den Namen Bernkoven 
in den Schmutz gezogen? Helge Bernkoven, 
die Frau Harald Bernkovens bloßgestellt? 
Und nun wollte er sich vielleicht rühmen, 
Margarete von Treber gehöre ihm in dem 
Augenblick, wo er es wolle?

Ein Keuchen kam aus Trabers Brust.
„Schuft!" dachte er. „Elender Schuft!"
Treberhofen sollte Seidlinger haben — 

Margarete aber würde ihm für alle Zeiten 
unerreichbar bleiben.

♦

An einem der nächsten Morgen kam  ein 
dicker, gemütlicher Herr nach Treberhafen, 
stellte sich als Moritz Angelmann vor und 
fragte, ob Treberhofen verkäuflich sei. Er 
bot einen ganz enormen Preis dafür und 
sah sich lächelnd um.

Der Preis war viel höher, als die Wechsel 
schuld an Bankier Seidlinger.

„Sie wollen Gut Treberhofen kaufen?"
„Ja!" Ich habe schon wieder einen I n ­

teressenten dafür. Vorläufig aber bin ich der 
Käufer." -

Ein Mittelsmann, dachte Treber. Wer 
aber ist der wirkliche Käufer?

Der dicke Herr schien nicht gewillt zu sein 
seinen Auftraggeber zu nennen. Ganz sach­
lich setzte er Verschiedenes auseinander.

„Wir zahlen bar! Es könnte also dem 
Bankier Seidlinger gegenüber gar keine 
bessere Waffe für Sie geben, Herr von Tre­
ber. Wenn er kommt, um Treberhosen ein­
zustecken, zahlen @ie ihm einfach die Wechsel 
summe aus. Dann hat sich für den Herrn 
alles Weitere in Treberhosen erledigt. Sie 
können hierbleiben. Sagen wir vorläufig 
auf drei Jahre als Verwalter des Gutes. 
Manchmal kommt irgendein Glücksfall, da 
kann man sich wieder Hochziehen. Wie den­
ken Sie darüber?"

Treber atmete schwer.
„Das ist zuviel Entgegenkommen — das 

kann ich nicht annehmen!" sagte er endlich.
„Nein, das kann man nicht annehmen. 

Man kann nur in leichtsinniger Gesellschaft 
das Geld verjubeln — da ist kein Stolz da!"

Der alte, gemütliche Herr lachte nicht 
mehr. E r blickte Treber nur sehr ernst und 
durchdringend an, und dieser senkte be­
schämt den Kopf.

Nach längerer Pause fragte Herr Angel- 
mann:

„Also, würden Sie mir Treberhofen ver­
kaufen?"

„Ja! Es ist besser, es kommt in Ihre 
Hände oder in diejenigen Ihres Interessen­
ten, als daß es Seidlinger erhält. — Darf 
ich fragen, auf welche Weise Sie KyM/nls 
erhielten?"

X  Nutzviehmarkt. M  a r  i b o r ,  9. J u ­
n i. D e r A uftrieb  belief sich au f 161 Ochsen, 
19 S tie re , 335 Kühe, 34 K älber und  22 
P ferde . D e r H andel w a r  sehr rege; verkauft 
w urden  296 Stück, davon  20 nach O ester­
reich und  5 nach I t a l i e n .  E s  n o tie rten  für 
d as K ilo Lebendgewicht: Mastochsen D in  

5— 7.50, Halbmastochsen 4— 4.50, Zuchtoch­
sen 3.50— 5.50, Schlachtstiere 8— 5.50,

Schlachtmastkühe 2.25— 5.50, Zuchtkühe 4 
b is  4.50, Melkkühe 4.50, trächtige Kühe 4 
b is  4.50, B ein lv ieh  1.75— 2.50, Ju n g v ie h  
4— 6.50.

X  Klassenlotteriegesetz. D ie G enerald irek  
tio n  der staatlichen K lassenlotterie h a t d as 
P ro jek t fü r  ein  neues Gesetz über die Klas- 
fen lo tte rie  verfaß t und  bere its  auch dem
L andw irtschaftsm in isterium  überreicht. D a s  
neue Gesetz lehn t sich a n  die besten a u s lä n ­
dischen Gesetze a n  und  soll verschiedene neue 
und  m odern isierte  V ero rd n u n g en  b e in h a l­
ten.

X  V erkauf von Tabakextrakt. Amtlich
w ird  gem eldet: V iele L an d w irte  und  la n d ­
w irtschaftliche V ere in igungen  w ißen  nicht, 
w ie sie T abakextrakt zu bekämpfen von  F e ld  
schädlingen beschaffen sollen. T abakextrakt 
ist ein  M o n o po la rtike l und ist n u r  in  den 
T abaktrafiken  in  L ju b ljan a , N is  und  S a ­
ra jevo  sowie in  den M o nopo lm agaz inen  in  
B eog rad , Z ag reb , N ovisad, S kop lje  und  D u- 
brovnik erhältlich , und  zw ar in  zwei A rten  
von  Packungen, in  G efäßen zu 5 kg und  in 
Fässern  zu 200 kg n e tto . E s  kostet d a s  K i­
lo g ram m  in  G efäßen 6 D in a r ,  in  Fässern  
5 D in a r . E s  w erden  n u r  ganze G efäße und  
Fässer abgegeben; und  zw ar ausschließlich 
a n  L an d w irte  und  landw irtschaftliche B ere i 
n ig üngen , franko M o n o p o llag e r, bzw. T a ­
bakfabrik. D a  T abakextrakt ein  M o n o p o l­
artike l ist, w ird  die bestellte M enge n u r  ge­
gen V o rau szah lu n g  abgegeben.

X  Postsparkasse. E nde M a i betrug die 
Z a h l der E in leger (Zuw achs gegen Ende 
A p ril 7174) 151.545, die S u m m e  der S p a r ­
ein lagen  262.1 M illionen  D in . (Z unahm e 
9  M ill.). Z ä h l der Scheckkonten 19.662 (Z u ­
nahm e 102), Scheckkontoverkehr 5325.6 M ill. 
D in ., K ontokorren te in lagen  8862 M illionen  
D in a r , s

Sport
: SK. Telezniäar. Morgen, Donnerstag 

findet um halb 20 Uhr am Sportplatz eine 
wichtige Spielersitzung statt.

: Eine neue Funktion des M. O . I m  S i n ­
ne  e iner V ero rd n u n g  des L N P . w ird  to n  
n u n  a n  der M O ., und zw ar der O bm ann , 
ein A usschußm itglied und  e in  V e rtre te r  des 
Schiedsrichterkollegium s die jeweilige D ele­
g ierung  der Schiedsrichter vornehm en.

„Seidlinger erzählt es doch offen, daß er 
Treberhofen so gut wie in der Tasche hat."

„So!"
G uido von T reb e r z itte rte  plötzlich. E r  

dachte a n  den Blick, m it dem S e id lin g e r 
M a rg a re te s  junge Schönheit gem ustert hat.

„Bitte, kommen Sie doch mit hinüber. 
Wir wollen den Kontrakt aufsetzen", sagte 
er leise.

Und Herr Angelmann folgte ihm, und 
jetzt lächelte er auch wieder.

*
Einige Tage später kam Rose Enlin z» 

Besuch. Sie war noch immer das liebe, ein­
fache Mädel, das sie immer gewesen war. 
Und sie ließ es sich merken, daß ihr Guido 
von Treber noch nicht gleichgültig gewor­
den war.

Die Eltern Roses waren auch früh ver­
storben, und sie lebte 'drüben in Gerberts- 
ijöhe mit einer alten Verwandten zusammen.

I n  'den letzten zwei Jahren war sie fort 
gewesen, weil sie es nicht mehr ertrug, daß 
Guido von Treber achtlos an ihr und ihrer 
großen Liebe vorüberschritt.

Nun war sie plötzlich gekommen, und Tre­
ber fühlte, was er getan hatte, als er sie 
verschmähte. Doch nun war es zu spät! Nun 
war er gänzlich, verarmt. Was ihm vom 
Verkauf des Gutes blieb, mußte und sollte 
Margarete gehören. Keinen Pfennig wollte 
er davon anrühren. Und nun konnte er nicht 
plötzlich um Rose werben. Rose war Besse­
res wert.

V erträu m te  S ti lle  lag  über den Wiesen 
und  F e ld e rn , a ls  er Rose heim  begleitete.

: Sternfahrt nach Celje. D a s  alljährliche 
S te rn re n n e n  nach Celje findet am  nächsten 
S o n n ta g , den 14. d. statt. D e r S t a r t  der 
M a r ib o re r  R e n n fa h re r erfo lg t um  6 U hr 
beim städtischen W asserwerk.

: „Edelweiß 1900". Z u r S te rn fa h r t  nach 
Celje geht die P a r t ie  um  5 U hr m orgens 
vom  H auptplatz gem einsam  m it den ü b r i­
gen V ere inen  ab. D ie R e n n fah re r starten 
um  1 U hr beim  Wasserwerk. N achm ittags 
G egenpartie  b is S lo v . B iitrica . A bfah rt um  
13 U hr vom K lubheim . L a te rn en  m itn eh ­
m en. D ie R en n fa h re r  haben  sich b is D o n ­
n e rs ta g  abends beim  O b m an n  zu m elden. 
F ü r  F am ilien m itg lied e r ohne R äd e r w ird  
ein A u tobus zugestellt, fall? sich b is  F re i ta g  
abends genügend T eilnehm er beim  O bm ann 
m elden  Auch Gäste p e r R ad  oder ohn« 
R ad  herzlichst w illkomm en!

: Die Jugoslawische Tennismeisterschaft 
n im m t heute in  Z ag reb  ih ren  A nfang . An 
der K onkurrenz beteiligen sich Heuer auch 
unsere Spitzenspieler K a rl H i tz e I und 
W illy L e h r e r .

: Ein Motorradrennen w ird  der M yto» 
klub „ M a r ib o r"  komm enden S o n n ta g  au f 
der bekannten kurvenreichen S tr a ß e  gegen 
S v . J u r i j  a n  der P e sn ica  zu r  D urchfüh­
ru n g  bringen .

: Unsere Tennisspieler in Bukarest. Be'.
den rum änischen Tennism eisterschaften wirk­
ten  heuer auch unsere D av is -C u p -S p ie le r 
S  ch ä f f e r  und K u k u I j e v i c  m it. 
Schaffer schlug D r. Lupu 6:0 , 6 :4 , Kukulje- 
viä den  R u m än en  B otez 8 :6 , 4 :6 , 6:2. I m  
S em ifin a le  u n te r la g  Schaffer dem u n g a ri­
schen M eister m it 6 :2 , 6:2, 6:2.

Snternafionale Ningkämpfe
D ie v ierte  R unde  der in te rn a tio n a le n  

R ingkäm pfe brachte w ieder e inen  a n reg en ­
den K am pfabend. I m  ersten T reffen  stan­
den sich der Sachse F ritz  F  r  a  n  k und  der 
polnische Riese O  r  s o w s k y gegenüber, 
die sich einen  ü b e ra u s  spannenden  Kamps 
au fbürdeten . F ra n k  gefiel insbesondere 
durch seine flinken P a ra d e n , durch die er 
im m er w ieder den P o le n  in  die höchste B e ­
d rä n g n is  versetzen konnte. Nach 25 M in u ­
ten  endete d a s  M atch unentschieden.

I m  darau ffo lgenden  K am pf behielt B e> 
l  i 5 ü ber den sympathischen H olländer van 
de B o rg  in  der 15. M in u te  die O berhand, 
w ofü r die g rößere K ra ft des B u lg a re n  a u s ­
schlaggebend w a r.

C  s o n  t  a  s  lenkte auch im  gestrigen 
K am pf gegen dem rum änischen M eister P e<  
c a  r  s k u  die Aufm erksam keit der zah l­
reichen Zuschauer voll und  ganz au f sich, 
w enn  er auch n u r  e in  unentschieden davon ­
tra g e n  konnte.

D ie  K äm pfe w erden  heute m it folgenden 
B egegnungen  w e ite rg efü h rt:

Pecarsku (Rumänien — Orsowsky (Po­
len);

Beliö (Bulgarien) — Frank (Sachsen))
B a n  de Borg (Holland) — Sognot (Un­

garn).
D a s  letzte P a a r  bestreitet b e re its  einen

E n tsch e id u n g sk äm p f.

Margarete war zurückgeblieben, weil st« 
heftige Kopfschmerzen hatte.

U nd so ging T reb e r a lle in  neben dem M äd  
chm her, d as im m er so lieb un d  natü rlich  
gewesen w a r und ihn au s  diesem G runde 
nichts bedeutet ha tte , w eil er an d e re  F ra u e n  
kannte. Jetzt w ußte er w ohl den Unterschied! 
Doch es w a r zu spät!

A m  Teich standen rin g su m  W eiden, die 
ih re  biegsamen R u ten  w eit über den Teick, 
h ingen.

Rose blieb stehen, sah au f das Wasser, trt 
dessen S chilf die Frösche guackten. Weich und  
träum erisch w a r ih r  Blick, der zu T reb e r 
zurückkam. U nd er hob die A rm e, ließ sie 
jedoch im  selben Augenblick w ieder sinken,

„Rose, ich w ar ein  T o r! Jetzt weiß ich, 
w as S ie  m ir h ä tten  sein können; aber nu n  
ist es zu spät. Ic h  b in  völlig v e ra rm t, und 
es w äre  ein V erbrechen, w enn ich S ie  a n  
m eine S e ite  verpflanzen  w ollte."

E in  sonniges Lächeln ging über d a s  Ge­
sicht des M ädchens, d an n  sagte Rose:

„E s  ist doch nicht das Schlim m ste, a rm  
zu sein?"

„„N ein , gew iß nicht! A ber es sähe au s , 
a ls  wollte ich zuletzt noch einen R e ttu n g s ­
anker ergreifen , und  S ie  sind doch bestim mt 
tausendm al Besseres w ert. Zudem , ich bin 
nicht e in m al unverschuldet in  N ot gekommen 
sondern ich habe leichtsinnig die H eim at au fs  
S p ie l  gesetzt, und d a fü r g ib t es kaum eine 
E ntschuldigung."

„N ein !"
(Fortsetzung
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T e n t m - S
i l n f i n f b o r e  S c h i s s e

E in  Professor in  C lerm ortt-Ferrcm d soll 
angeblich ein M itte l e rfunden  - üCSett um

Eine umwälzende Entdeckung
K raft ohne Maschinen -  Entdecker der Todesstrahlen fährt 
nach Amerika — Problem  der drahtlosen Übertragung von

Energien gelöst
Vor sechs Jahren.

V or sechs J a h r e n  saß irgendw o in  B e rlin  
ein b lu tju n g er C hem ie-S tuden t und  ta t, 
w as alle zum B eginn  ih res B eru fes tu n , er 
experim entierte  m it allem  möglichen herum , 
machte A nalysen und  Versuche, mischte 
Chem ikalien und p rüfte  ihre W irkungen, 
machte N otizen und v erw arf Ergebnisse, die 
ihm heute w underbar erschienen, am  ändern  
M orgen  w ieder, w eil sie vor ihm  ein a n ­
derer schon längst herausgefunden  hatte. 
B i s -  —

B is  eines T ag es, w iederum  bei chemischen 
Versuchen, bei e iner gewissen, ganz  bestimm­
ten R eaktion von verschiedenen Substanzen 
b isher völlig unbekannte S tr a h le n  au ftra ten . 
W ieder vergingen J a h r e  und diese geheim­
nisvollen  S tra h le n  w aren  fast ausschließlich 
das Objekt der unerm üdlichen Forschungen, 
E xperim ente und  Versuche, die oft nicht 
ohne G efahr fü r Leben und  H aus des ju n ­
gen W issenschaftlers verliefen.

Todesstrahlen.
V or etw a J a h re s fr is t  w ohnte der B ericht­

ers ta tter des B la tte s  einem  Versuch m it 
diesen „T odesstrah len" in  der W ohnung des 
Entdeckers bei und  der Versuch w ar so ver­
blüffend und  der E rfo lg  so m erkw ürdig und 
beinahe unglaublich, daß nach der V eröffeutt 
lichung an  dieser S te lle  nicht wenige S tim ­
m en sich erhoben, die kühn b e h au p te te n , jo 
e tw as sei nie und n im m er möglich, denn, 
w enn es möglich sei, „w äre  d as lang  ge­
suchte P ro b lem  der d rahtlosen U ebevlragung 
von E nerg ie  so gut wie gelöst" und das hielt 
m an  anscheinend fü r ebenso u n lö sb a r wie 
das P e rp e tu u m  mobile.

K u rt Schim kus hatte  d am als  zunächst n u r  
a n  die V erw endung seiner S tr a h le n  zur 
D e to n a tio n  von Explosivstoffen gedacht und 
eben diesen Versuch erfolgreich vorgeführt. 
P u lv e r  und  Geschosse w urden, durch T ü r 
u n d  W and hindurch, ohne jede Leitung 
„ d ra h tlo s"  allein  durch S en d u n g  der S t r a h ­
len  zu r Explosion gebracht.

Welche M öglichkeiten sich h ie rau s  fü r die 
m oderne K rieg führung  ergaben, braucht nicht 
w iederho lt zu w erden, es m ag n u r  angedeu­
te t w erden, daß jede A rt von explosiblen 
Geschossen, G ra n a te n , M inen , M u n itio n s ­
depots usw. fü r den G egner w ertlo s  w ürden, 
w enn  die andere  S e ite  im  Besitz des S t r a h ­
lengeheim nisses w äre. V or einem  J a h r  be­
tru g  die E n tfe rn u n g , au f  die die S tra h le n  
wirksam  w aren , drei b is  zehn M ete r, die 
A p p ara te  w aren  so p rim itiv  a ls  sich n u r 
denken läß t.

Zwölf Monate später.
Trotz w irtschaftlicher Schw ierigkeiten — 

w er w ürde einem jungen , unbekannten F o r ­
scher M itte l a n  die H and  geben fü r E xperi­
m en te?  —  ließ  Schim kus nicht locker. D ie 
Versuche w urden  fortgesetzt, te ils  in  B e rlin , 
te i ls  in  P ersien , wo die M öglichkeiten zu a r ­
beiten jedoch noch schwieriger w aren .

Endlich rückt der unmenschlich arbeitende 
junge M a n n  dem E rfo lg  näh e r. S e in e  V er­
suchsapparate e rh a lten  brauchbare, wenn 
auch noch nicht letzgültige F o rm , w eit d ra u ­
ßen vor den T o re n  B e r lin s  schuftet e r T ag 
un d  Nacht. D ie E n tlad u n g  von Explosiv­
stoffen gelingt n u n  schon au f  eine E n tfe r­
n u n g  von 100— 150 M eter, au f freiem F e l­
de zeigt e r die E xperim ente  und theoretisch 
lä ß t sich diese im m er noch fü r  Kriegsz-oecke 
geringe E n tfernung  au f T aufende von M e­
te r steigen, w enn die S en d eap p a ra te  in g rö ­
ßerem  M aßstab  gebaut w ürden.

Im  Laboratorium.
D ie V erw endung der S tr a h le n  a ls  „T o ­

desstrahlen" ist nicht die einzige Möglichkeit. 
A us einem W under w erden m ehr. I n  dem 
einfachen L ab o ra to riu m  stehen zwei A ppa­
ra te , dicke G lasrö h ren , vollkommen isoliert, 
in  R ahm enfc rm  der E m pfänger einem  au f­
gehängten M ikrophon nicht unähnlich, au f 
einem  gläsernen S ta t iv  der S en d er. Eilte 
R öhre in  der G röße e iner m ittle ren  Z ig a rre  
birg t das G eheim nis. D ie S tr a h le n  wirken 
T ag  und Nacht, gehen durch jeden K örper 
ohne Schaden hindurch. I h r e  B esonderheit 
ist, daß sie beliebig verstärkt w erden können 
soweit, daß sie im  Gegensatz zu den u l t r a ­
violetten S tr a h le n  auch auf weiteste E n t­
fernung  von ih re r E nerg ie  n ichts verlieren , 
sondern vielm ehr einen bedeutenden E u e r  
giebetrag übertragen . M a n  ist also in  der 
T a t dem langgesuchten P ro b lem  der d ra h t­
losen E nerg ieübertragung  auf der S p u r

Licht und Kraft.
S en d e r und E m pfänger stehen in m eter­

w eiter E n tfe rn u n g  voneinander. K einerlei 
D ra h t verbindet. Nicht der geringste T e il 
einer M aschine ist vo rhanden . V om  E m pfän  
ger hängen zwei dünne D räh te . S ie  w erden 
in  B e rü h ru n g  m it e iner G lühbirne gebracht- 
D ie B irn e  leuchtet sofort hell auf, b renn t, 
ununterbrochen. D ie D rä h te  w erden an  
einen M in ia tu r-M o to r  angeschlossen. T e r  
M o to r beginnt anzuspringen . A lles klappt. 
M a n  steht vo r einem  R ätsel.

D a s  Schönste: D ie G rundstoffe, deren R e­
aktion das A u stre ten  der S tra h le n  bewirkt 
finden sich auf der ganzen W elt in  reichem 
M aße und sind äußerst billig. Kostspielig ist 
bei der K onstruktion der A n lage  lediglich der 
zu r E in le itu n g  der R eaktion notw endige 
K ata lysa to r, dessen Kosten jedoch n u r e in ­
m alig  sind. S e in e  V erw endung ist unbe­
grenzt möglich.

Zukunftsmusik.
W enn die Versuche w eiter günstig v e r ta n  

fen, w ird  es möglich sein, jeden M o to r, je  
den B eleuchtungskörper au f  drahtlosem  We­
ge m it E nerg ie  zu versorgen. E s  w ird  ntög 
lich sein, e in  F lugzeug m it einem  Elektro 
m oto r auszurüsten , dieser M o to r  w ird von 
Sendestationen , die auf der E rde  in  ge'vi 
seu A bständen errichtet sind, m it Energie 
versorgt, es w ird  möglich sein, von großen 
Schiffen kleinere m it S tro m  zu versorgen 
und schließlich möglich sein, die Z en tra len  
zur E rzeugung der K ra ft an  einen besonders 
günstigen O rt zu legen, wo große V orkcm  
m en von den no tw endigen S to ffen  äußerste 
W irtschaftlichkeit gew ährleisten. D er ganze 
Komplex dieser P ro b lem e  ist, deshalb so ak­
tuell, w eil m an sich längst von Leitung! 
netzen freim achen will, unabhäng ig  von 
Wasser, Kohle und  D am pf.

Amerika greift zu.
Bezeichnenderweise sind es A m erikaner, 

die die w eittragende und um w älzende B e­
deutung dieser Entdeckung erkannt und ohne 
Z ögern  a n  die schnellste W eiterentwicklung 
der E rfin d u n g en  gehen. K u rt Schim kus ist 
von einem  am erikanischen F inanzkonsortium  
nach Chicago eingeladen w orden, wo chm 
alles, w as zu erfolgreicher W eiterarbeit n o t­
wendig ist, zu r V erfügung stehen w ird  und 
wo die Versuche in größtem  M aßstabe vor 
sich gehen w erden. D e r V e rtrag  ist u n te r­
zeichnet, die Abreise erfo lg t in  den nächsten 
T agen . W ir w erden über den F o rtg an g  der 
A rbeiten  berichten.

H erm an n  H a c k e r ,  B erlin .

chisfe und  W asserflugzeuge' unsinkbar zu 
machen. E inzelheiten  der E r f in d u n g  w erd en  
vo rläu fig  noch reicht m it g e te ilt, doch v e r la u -  

B etriebsstoff fü r 200 M eilen  und  einem ^  pj.e b ish e r ig e n  Versuche d e ra r t ig  
Fassungsraum  fü r 20 Reisende. j überzeugend gewesen seien, daß  die f ra n z ö ­

sischen M inister der K riegsm arine, der H a n ­
de lsm arine  und der L u f tfa h r t  ih re  A n w esen ­
heit bei den bevorstehenden u m fan g re ich en  
Versuchen im  Laufe des J u n i  zugesagt ha-

  « -  ■ - ,  ,  | Ben. A lis gewissen A ndeutungen  kann m an
gesellschaft u n t e r n a h m  vor kurzem erfo lg , entnehm en, daß es sich um  ein neu artig es

E l e k t r i s c h e  W a n d h e i z u n g
E ine große amerikanische E lek triz itä ts ­

reiche Versuche m it elektrischer H eizung der g A 0ttenstistem handelt 
W ohnung. B is  jetzt h a tten  die elektrischen' schotten,Ystem yanoett.
Oefen in  A m erika keinen E rfo lg . In fo lg e ­
dessen versucht m an , die elektrische H eizung 
nicht durch Oefen, sondern m itte ls  sog. elek­
trischer W ände zu verwirklichen. B ei dieser 
neuen  E rfin d u n g  handelt es sich um  A n­
legung e ines ganzen Netze

iae

Kommt das Freilichtkino?
E ine aufsehenerregende E rfin d u n g  soll,

russischen B erichten zufolge, der M oskauer
» M tr iw J r  I I n g e n ie u r  B  o g a  t  s ch au f dem G ebiete 

regung eines g u u ^ u  ä e t t r i  ch« k  Lichtspieltechnik gemacht haben. E s  Han-
D rah te  u n te r der T apete . ch . 9 delt sich um  einen neu artig en  K in o ap p ara t,
des elektrrschen S tro m e s  strahlen. d-est elekri ^  ^  ^  V orrichtung zur V orfüh rung
Irischen D rah te  em e gleich.m g.g ^  ,  I von F ilm en  bei grellem  S onnen lich t vor­
aus. D te ^ d e e  ist n ich t_ n eu .ach an  (ent I a h - 1  ^  ^  h an d e lt sich in  diesem F alle  
ren  w urde versucht, die , a . w ohl um  eine immense V erstärkung der
Z en tra lheizung  .n  die an  e ' M I P ro jek tion , die eine D unkelheit des V or-
E s  bleibt ab zuw arten , o i  : fü h rra u m e s  überflüssig macht.
W andheizung sich praktisch und zweckmäßig 1 ; ;
erweisen w ird.

Eine wichtige Erfindung für Blinde.
A uf dem in te rn a tio n a le n  B lindenkongreß 

in  N ewyork ll'eß sich H elen K e l  l  e r ,  dieHoldkunbe am Rhein
_ ,  .  . . . . .  . w  | berühm te taubstum m e, blinde G elehrte und

R h rin v tla n d S  Mn o b e r ^ t t  Kehl bis L e o -  Schriftstellerin , einen  erfundenen^ M m r a t  
f i J s n v U .J r  E i i e l e  v o rfuh ren , der es B ü n d e n  erm öglicht, ge«

F in g e rn  zu lesen.

poldshafen ist es dem  Gold,väscher E i s e l e  »
gelungen, au f der G em arkung A u a . R H . | ® ° W e Druckschrift durch -rasten m tt den 
eine a n  G eld  reichhaltige K iesader zu fin ­
den, die lohnende B ew irtschaftung versp re  
chen soll. D ie  von ihm gefundene- K iesader 
befindet sich etw a 800 M eter vom  R h ein ­
dam m  en tfern t au f dem F e ld ; sie liegt in  
einer T iefe vo n  2 M eter un d  h a t eine 
S tärke  von 60 Z entim eter

Heitere Elke
Rost.

M a n  sprach in  der Schule über die Me« 
D er A uer G em eindera t h a t d as  Stück I mlle. D er L eh rer faßte nochm als zusam - 

L and, d a s  über der K iesader liegt, zur B er- m en: „E delm etalle  rosten nicht. B eisp iele?" 
sügung gestellt. Eisele ist d a ra n  gegangen, _  „G o ld". —  „G u t, noch e tw as?"  —  „ S i l -  
die G oldteilchen a u s  dem  gewaschenen S a n d  ber" . —  „G u t. .W er weiß noch e tw as, w as  
zu trennen . E s  ist ihm dies auch m it H ilfe nicht ro s te t?"  —  R ief der Kleinste der Klei- 
von Quecksilber gelungen, fo daß 1 K ubik- n en : „A lte  Liebe, H e rr  L ehrer."  
m eter Kies etw a 12 bis 15 G ram m  G old-
am a lg an  ergib t. Eisele g laub t, daß  die heu- Sie weiß alles besser,
tige Chemie ein einfacheres M itte l, das „D agegen  kannst du wirktlich n ich ts stt* 
G old vom G oldsand zu trennen , zur B er-1  gen? Luise, der M a n n  ist der F r a u  überle- 
fügung hat. I gen, schon w eil e r zuerst erschaffen w orden

ist".
_ „ ,  „  ,    .  .  | „O h, m a n  m acht ja  im m er zuerst einen

£ u b f £ f > r a u & e n ? l u a s e u g  i n  E n tw u rf, bevor m a n  a n  d a s  eigentliche M ei
D ie Deutsche L uftfahrtindustrie«® , m. b. sterwerk g e h t .

R übe w ill e inen  R ubenS  kaufen.
A u s p r iv a te r  H and.
Z ehntausend M ark  v e rlan g t der Besitzer. 
B ru m m t R übe: „Lachhaft! F ü r  ein  gßt

D a s  erste Atlantik-Luftschiff
nach dem Prinzip „Schwerer als die Luft".

I n  den F ab rik san lag e n  in d e r N ähe von 
S o u th a m p to n  w ird  d as erste Luftschiff nach 
dem P r in z ip  „S chw erer a ls  die L uft" e r ­
bau t, das fü r  den Passagier- und F rach tver- 
kehr über den A tlan tik  verw endet w erden

soll. E s ist d ies e in  „S u p e rm a rin e  Rollce 
R oyce-B uzzard", der m it sechs M oto ren  r c n  
zusam m en 5400 P S  ausgestatte t w erden 
w ird , die eine Geschwindigkeit von >45 S tu n  
denm eilen (268 K ilom eter) Geschwindigkeit 
entwickeln w erden. D a s  Luftschiff w ird m it 
B etriebsstoff fü r N onftopflüge von über 
1000 'M e ilen  und m it K abinen fü r 40 R ei­
fende ausgesta tte t u v ^ e i t  können, oder m it

H., v o rm a ls  R a a b  & K atzenstein-Flugzeug 
werke, kündigt a n , daß in  ih rem  B etrieb  ein  
von dem  K onstrukteur K o  e p f n e r  en t­
w orfenes n eu a rtig e s  Hubschraubenflugzeug 
im B a u  begriffen ist, d a s  bere its  in  nächster 
Z e it öffentlich vorgefüh rt werden soll. Nach | brauchtes B ild !"
M itte ilu n g  der F lugzeugw erke soll es mög­
lich fein, dieses G efäh rt, das bekanntlich , S ,  . . . . .

T '-r  m!611 So”6' I « * "  dU-i ®I aße a u o zu enutzen. schiebt e r  sich über den K o rrid o r des J u -
J n  e iner gleichfalls der D effentl'ch leit jt i .v,a lafte§, tru d e lt die W and  lan g , landet

überm itte lten  N otiz nehm en die F lugzeug- tiDr e in e t Nische und  sieht sich v o r e iner
werke fü r sich die P r io r i t ä t  d e r in  S taak en  überlebensgroßen  weiblichen P lastik . „W as
zu r A u sfü h ru n g  gekommenen D erankerungs- d as B ildw erk?" b ru m m elt e r  vo r sich 
V orrichtung fü r Luftschiffe in  Anspruch, bei h(n>
der die Heckgondel des Luftschiffes au f  einem  „Diese P lastik", beleh rt ihn  sein Seglet 
W agen ru h t und sich m it diesem der W ind- te r , „ist F r a u  J u s ti t ia ,  die G a ttin  der G e  
Achtung entsprech. au f einer kreisförm igen rechtigkeit."
Schienenbahn  frei bewegen kann. | „N o schön", nickt Stoppnck. „A ber w a l

nützt sie m ir  au f dem  K o rrid o r? "

Ein kostbares M etall
E in es  der seltensten M etalle, d as  In d iu m , 

d as zehnm al teu re r ist a ls  P la t in ,  w ird  jetzt I 
au f elektrischem Wege gew onnen, wodurch es 
ba ld  erheblich b illiger w erden dürfte. D as 
weißglänzende, ziemlich weiche und biegsame 
M eta ll, das schon durch die F lam m e eines 
Z ündholzes zum  Schm elzen gebracht w erden 
kann, g a lt b isher n u r  a ls  S e lten h e it, weil j 
es, seiner teueren H erstellung wegen, p rak­
tisch nicht v erw an d t w erden  konnte. S e in e i 
G ew innung  erfo lg t dadurch, daß m an  es m it | 
H ilfe des elektrischen S tro m e s  von den R o h ­
erzen —  Zinkblende und Z in n  —  in  denen | 
es in  kleinen M engen  verkom m t, abscheidet.

Z um  ersten. P fu n d  In d iu m , das nu n m eh r | 
gew onnen w urde, bedurfte es m ehrerer W a­
genladungen R o h m a te ria ls . Gleichwohl w ird  I 
seine Herstellung durch den elektrischen P ro  
zeß so verbilligt, daß es auch in  der $ n d u « | 
strie V erw endung finden kann.

Unsere e c h t e

K ellner Zichorie!
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Erziehung zur Höflichkeit
Szene aus der Straßenbahn oder Auto­

bus: Eine alte Dame betritt den Wagen, 
in dem schon alle Sitzplätze besetzt sind. Ein 
Junge, der mit seiner M utter zwei Plätze 
nicht weit vom Eingang innehat, macht eine 
Bewegung, als ob er aufstehen, und der 
Dame seinen Platz anbieten wollte. Doch die 
M utter hält ihn am Arm fest: „Sei doch 
nicht dumm, du hast doch ebensogut für dei­
nen Platz bezahlt, wie die Dame!" Wer hat 
dieses oder ähnliches Vorkommnis nicht 
schon einmal erlebt? Es wiederholt sich im­
mer wieder, leider. Denn wenn die Kinder 
nicht von ihren Eltern in selbstverständli­
chen Regungen der Höflichkeit und Rücksicht­
nahme. unterstützt, sondern vielmehr sogar 
noch varin gehindert werden, dann rann es 
nicht wundernehmen, wenn aus den unhöf­
lichen Kindern sich einst unhöfliche Menschen 
entwickeln.

Dabei haben gerade wir allen Anlaß, die 
Tugend der Höflichkeit zu pflegen, um den 
uns vielfach gemachten Vorwurf, wir seien 
ein unhöfliches Volk, zu zerstören. Nun gibt 
es freilich Menschen, die nicht so ohne wei­
teres zustimmen, wenn man die Höflichkeit 
eine „Tugend" nennt, oder zu mindest doch

der Ansicht sind, daß es durchaus nicht an­
gebracht sei, sie allzusehr wichtig zu nehmen 
und in den Vordergrund zu stellen. Höflich­
keit, so meinen sie, ist ja doch nur die äu­
ßere Schale des Menschen, ja, sie ist im 
Grunde sogar eine falsche Schale, die Dinge 
vortäuscht, die nicht vorhanden sind. Denn 
alle diese höfliche Gewandtheit und glatte 
Ritterlichkeit, die ist ja garnicht so gementt, 
wie sie sich gibt. Die artigen und schmei­
chelhaften Worte werden nur ins Gesicht ge­
sprochen, im geheimen denkt man aber ganz 
anders . . . Und die sich so gegen eine Ue- 
berschätzung der „Tugend" der Höflichkeit 
auflehnen, die meinen, daß ihnen derbe, ja 
grobe Menschen lieber wären als vollendet 
höfliche, weil man bei jenen doch wenig­
stens wüßte, voran man ist.

Wahr daran ist natürlich das eine: daß 
die Höflichkeit in der T at nur eine äußere 
Schale ist und mit dem inneren Wert des 
Menschen nichts zu tun hat. Auch das ist 
wahr, daß diese Höflichkeit, mit der man 
scheinbar den Menschen entgegenkommt, im 
Grunde genommen, eine gewisse trennende 
Wand zwischen uns und die anderen schiebt. 
Denn, Höflichkeit ist wie eine Uniform, sie 
gilt allen.Menschen gleichermaßen und ver­
meidet einen persönlichen Kontakt zwischen

dem Ich und Du. Aber es darf doch anderer 
seits nicht übersehen werden, daß diese 
„Schale" oder „Uniform" eben liebenswür­
dige, ansprechende Farben hat, die zu sehen 
es wohltut. M an hat die Höflichkeit einmal 
mit einem Luftkissen verglichen, das zwar 
innen hohl ist, aber die vielfachen Stöße des 
Lebens erheblich mildert. Dies ist eine posi­
tive Seite, die nicht unterschätzt werden darf.

Nun kann man die Beobachtung machen, 
daß die Menschen, die von der Höflichkeit 
nichts wissen wollen, am häufigsten unter 
denjenigen zu finden sind, die ihre Regeln 
nicht so recht beherrschen, sodaß man sich 
des Eindruckes nicht erwehren kann, daß 
für sie die Höflichkeit die Rolle der berüch­
tigten „sauren Trauben" spielt. Dies sollten 
wir für uns und sollten w ir für unsere Kin 
der, deren Erziehung unserer Obhut unter­
liegt, auf alle Fälle zur Regel machen, daß 
wir und sie einmal das Instrum ent der Höf 
lichkeit beherrschen und es frei und leicht 
spielen können. Sind wir noch nicht so weit, 
baKfc föllten w ir uns üben in dieser Kunst. 
iSoc «Kein aber sollten die Eltern darauf 
sehen, ihre Kinder von früher Jugend an an 
Höflichkeit zu gewöhnen. Dies wird nun frei 
lich oft vernachläßigt. Wenn auch nicht so 
viele so weit gehen, wie diese M utter, von

der oben die Rede war und die ihr Kind als 
„dumm" schalt, daß es einer alten F rau  
seinen Platz anbieten wollte, so begehen doch 
sehr, sehr viele M ütter hier Unterlassungs­
sünden und vergessen es, ihre Kinder anzu­
regen und ihren S inn  erst einmal dafür 
zu wecken, was es denn nun eigentlich heißt, 
höflich und liebenswürdig gegen seine M it­
menschen zu sein.

3Ifltrlei Wissenswertes
Dem Ueberbringer eines Glückwunschtele­

grammes reichte die B rau t ein G las Karbol 
in der Annahme, daß dies Likör sei. Der 
Telegrammbote starb; die B raut wollte sich 
aus dem Fenster stürzen.

Lagow, die kleinste S tad t der Mark B ran­
denburg, will, um zu sparen, Dorf werden.

Vor vielen Jahrzehnten toafiberte ein Bu- 
dapester David Kahn, nach Amerika aus. 
Dort befaßte er sich mit der Hebung verun­
glückter Schiffe, wurde steinreich und hinter- 
ließ 25, mit Zinsen jetzt 30 Millionen Dol­
lars. Diese Riesensumme soll jetzt endlich an 
Erben in Ungarn, Böhmen, Hamburg, 
lin und München zur Verteilung kommen, 
womit etwa hundert neue Millionäre ent­
stehen.

1
Vernicklungen mit Unterverkupferung

In bester Ausführung
kursfrlstig — bei billigster Berechnung

F. Tomaschitz, noiar, Maribor
Slovenska ulica 5 5669

Jdeimc Azeiget
AAAAAAAAAAAAAAAAä AäI

Verschiedenes
Wegen Todesfalles zu verkau­
fen: Altdeutsches Schlaf- und 
Speisezimmer und komplette 
Einrichtung für eine Advoka­
turskanzlei. Näheres Kanzlei 
Dr. Senöar, Advokat, Ptuj.

7218

H W W v w v f V T f v v » » * 1
Suche Kompagnon oder Kom­
pagnonin mit „Liöno Pravo" 
und etwas Kapital für erstklas­
siges Hotel in Dalmatien. Of­
ferte unter „7264" an die Ver­
waltung. 7264

Moderner Delikatessen - G la s­
kasten, zerlegbar, belgisches 
Glas und Photoapparat 9X12 
billig zu verkaufen. Zuschriften 
unter „H. G." an die Verm.

7238

Auw» und M otorm änttl, ge­
braucht, kauft zu den besten 
Tagespreisen Justin Gustinöiö, 
Tattenbachova 14. 6317
Maschinschreibarbeiten. V erviel­
fältigungen, Uebersetzungen in 
alle Sprachen besorgt H. Kovaö, 
Maribor, Krekova ul. 6. 7109
Sepbelen, das bewährteste bio­
logisch-elektrolytische Heilmittel 
Reguliert das ganze Nervensy­
stem, scheidet Harnsäure aus 
und entgiftet das Blut. Unzäh­
lige Anerkennungsschreiben, — 
tzauptniederlage: Apotheke 
Blum, Subotica. Prospekte gra 
HS. 1832 
IAAAAAAAAa a a a a a a a a a a

Photoapparat (Voigtländer 9 
X12) zu verkaufen. Ruska ce­
sta 33. 7239

Schöne Ottomane, neu, Dinar 
550, Afrökmatratzen neu, C Stk. 
650, 2 Drahtmatratzen, neu 250 
Schlafzimmermöbel, wenig ge' 
braucht, Nußholz, 1850. Garni­
tur, alt, schön, mit Roßhaar ta 
peziert, 1200 Dinar. Belten, fi° 
ften, Küchenkredenz. Aus Gefl. 
zu besichtigen VojaSniski trg 1 
—2, Magazin. 7256
Gut erhaltenes Dam enfahrrad
billig zu verkaufen. Adr. Vw. 

7252Realitäten

E infam ilienhaus, 4 bis ö Zim­
mer, Bad, gegen bar in Mari­
bor oder nächste Umgehung zu 
kaufen gesucht. Anträge unter 
„77" an die Verw. 7266

Reinrassige W olfshunde, 3 Mo 
nate alt, zu verkaufen. Ruska 
cesta 49. 7251
Verschiedene Möbelstücke zu ver 
kaufen. Zgonc, Wildenrainerje- 
va 13. 7245H aus mit 1—2 Wohnungen zu 

kaufen gesucht. Preisangabe etc. 
an Auquftinöiö, Wolfova 14. 

7232

Ein Photoapparat, Klappkame­
ra 9X12 zu verkaufen. Ussar, 
Glavni trg 1. 7250

Bauparzelle, 1000 m*. auch für
2 Bauten geeignet, ä  Din 45 
zu verkaufen. Anfr. Möbellager 
Zelenka, Ulica ■ 10. oktobra 5. 

7243

Zu Kaufen gesacgl

Für altes Gold und Silber 
zahle Höchstpreise. M. Jlgcr's 
Sohn, Gosposka IS. 6979

E m  v e r k a u f e n  
y E W T T T W  W w w  T V
Ein gutgehendes öjähr. Pferd  
samt Geschirr und Barutschwa. 
gen zu verkaufen. Anfr. Glavni 
trg 4 im Geschäft._______7222
Eine prachtvolle Seiden-Capeur 
decke für 2 Betten, neu, mailän 
discheS Fabrikat, billigst abzu- 
geben. DuSanova 10. 7268
Herrliche Schnittrosen, täglich 
zu haben. LIvada 6. 7238
Sessel und Gartensessel jeder 
Art, eigene Erzeugung, völligst. 
Möbelhaus E. Zelenka. 7241

Eine zweizimmerige W ohnung 
mit Kabinett ab 1. Juli in ei­
ner Villa an kinderlose oder 
Familie mit 1 Kind zu vermie° 
ten. Anfr. 58cm. 7248
Schönes, gassenseitig. Geschäfts- 
lokal mit Schaufenster. im 
Stadtzentrum gelegen, sofort 
günstig abzugeben. Adr. Bern. 

7194
Dreizimm. W ohnung mit Zu 
gehör und Gartenanteil per 1. 
Juls zu vermieten. Mäßiger 

Zins. Anfr. von 8—15 Uhr. 
Dr. LgeL, Kosarseva 37. 7173
Reines, separ., möbl. Zim m er  
bei netter Familie zu vermie­
ten. Anfr. Aleksandrova cesta 
55, Part, rechts. 7247
Nett möbl. Zim m er, separiert, 
elektr. Licht zu vermieten. — 
Adr. Vevw. 7253
Leeres Z im m er zu vermieten. 
Strma ul. 15. 7255
Gcschästslokal und reine, hüb­
sche Wohnung an bessere, kin­
derlose Parteien sofort zu tier 
geben. Mlinska 8- 7260
2 leere Z im m er zu vermieten. 
Anfr. Krekova 18 bei Neumann 

7258
Möbl. Zimmer, separ. Eingang 
rein, elektr. Licht, sofort oder 
später zu vermieten. CvetliLna 
23/2 rechts. 7269
In  leeres Zimmer wird anstän 
dige M itbewohnerin ausgenom­
men. Kochgelegenheit. Adresse 
Verw. 7275

Möbl. Zim mer an 2 Fräulein 
zu vergeben. Adr. Verw. 7272
■ l l - A A . A . . . . . . . . . . . .

Zu m ieten gesuefM
W P w W W W w w W W t
Ju n ge  Eheleute suchen Zimmer 
und Küche in Stadtnähe. Antr. 
unter „Wohnung" an die Bw. 

7270

Za vermieten

Streng separ. Zim m er, 1 oder 
2 Betten, mit 15. Juni zu ver­
mieten. Anfr. Verw. 7234
Nett möbl. Zim m er ab 15. J u ­
ni zu vermieten. Dattenbacho- 
va 19, Tür 1. 7231
Sehr schönes, reines, inniges, 
möbl. Zimmer (sep.ar, ruhig, 
komfort.), Parknähe, auch für 
Sommeraufenthalt. Cankarseva 
14, Hochpart., links. 7230
Ein oder zwei möbl. Zim m er  
zu vermieten. Adr. Verw. 7216
Wohnung, besteh, aus 1 Zim­
mer, zu vergeben. PoöreLje, 
Gozdna 69. 7257
Zwei Z im m er mit Vorzimmer, 
leer oder möbliert, ab 15. J u ­
ni zu vermieten. Vetrinjska ul. 
17/1. 7249
Schönes, separiertes, möbliertes 
Zim m er ab 1. Ju li zu vermie­
ten. Anfr. Vrbanova 78, Part. 

7846

Wohnung, 3 Zimmer u. Küche. 
Dienstboten- und Badezimmer 

wird jetzt oder später gesucht. 
Unter „Kinderloser Kaufmann"  
an die Verw. 7273

Suche ein kleines Sparherdzim  
mer in Nova das. Adr. Verw. 

7206

S i e B e n g e s i t c h e
IT V V V V yV W VW V f VVf f l
Junge mit 2 Klassen Handels­
akademie sucht über die Ferien 
in einem Büro passende Stelle. 
Anträge unter „A. C." an die 
Verw. 7254
Alleinstehende Frau wünscht 
als Hausmeisterin unterzukom­
men. Adr. Verw. 7274

Fabriksleiter, Jugoslawe, mit 
weitverzweigter Praxis und 17* 
fahr. Zeugnis in der Ziegelin­
dustrie und Maschinenfach, der 
die Maschinen- und elektrotech­
nische Schule in Berlin absol­
viert hat, sucht Stellung. Gest. 
Anträge an Dragutin Reiter, 
Pivnica via Virovitica. 7139

Offene Stellen 
vvvT w w w Y fW rfw w vnrm
Lehrjunge mit vorgeschriebener 
Schulbildung. wird ausgenom­
men. Eisenhandlung Vinc. Kü- 
har, Maribor. 7242
Erstklassige Gasthausköchin auf 
eigene Rechnung wird sofort in 
Stellung genommen. Vorzustel­
len zwecks Uehereinkommen per 
sönlich im Gasthaus Vetrinjska 
ulica 3. 7237
Pensionisten! Zum sofortigen 

Eintritt wird ein Bürobeam­
ter, welcher auch das Inkasso 
und Akquisition von Versiche­
rungen zu besorgen hat, gesucht 
Offerte mit Angabe von Sicher 
stellungen sind zu richten unter 
„Dauernde Stellung" an die 
Verw. 7244

Tüchtige Gehilfin wird ausge­
nommen. — Damen? chneiderei 
Hilde Maicen, Zidovska 10. 

7259
Flinke H ausnäherin zum Wä-
scheausbessern wird gesucht. — 
Adr. Verw. " 7262
Lehrmädchen wird sofort ausge­
nommen. Schneiderei, Betrinj- 
ska 26/1. 7276

©in Lehrjunge wird ausgenom­
men mit Kost in der Lackiererei 
und Sattlerei Kriwanrk, Loöka 
ul. 2. 7271
Mädchen, das gut kochen kann, 
wird zu sehr guter Familie oh­
ne Kinder sofort gesucht. Mit 
Kenntnissen der deutschen Spra 
che. Offerte mit Gehaltsansprü 
chen an Jugomosse, Zagreb, Je 
lactceo trg 5 unter „Steiner" 

7265

Auch an Ihre Tür
klopft einmal das Glück.Lassen Sie es nicht vorbei 
sehen, sondern kaufen Sie ein Klassenlos in der

B i n a p o M i
Maribor, Gosposka ulica 25

E rste Ziehung am 20. Juni 1931. K Din. 25.—. X 
Din. 50.—. V. Din. 100.—. Doppellos Din 200.—. 
Postsparkassenkonto 14.683. Telephon 20-97. 

Geöffnet an W ochentagen von 8 bis 18 Uhr.

Krapinske Toplice
Jugoslawien (nächst Zagreb), Kroatien). 42°C naturwarme 
radioaktive Thermalquellen und Schlamm heilen Rheuma, 
lucht. Ischias, Frauenleiden usw. In der Vor- und Nach­
saison bedeutende Preisermäßigungen, sowie spezielle 20tä- 
gige Arrangements zum Pauschalpreis von Din 1.280.— ca. 
S 160.— (Zimmer, Verpflegung. Bad, Taxen). Regelmäßiger 
Autobusverkehr, gute Verpflegung, mäßige Preise. Saison­
beginn 16. April. Verlangt Prospekte! 3838

BRÄUTE, ACHTUNG! SIS;
Guß-, Porzel­
lan- und Glas­
geschirr sowie 
and. Haus- u, 
Küchengeräte

A. VICEL
S p ez ia lg esch äft

MARI BOR 
GOSPOSKA 5
frü h er G lavni t r g 5

Lehrling mit guter Schulbil­
dung, der slowenischen u. deut­
schen Sprache mächtig, aus gut. 
Hause, wird aufgenommen bei 
Slawitsch u. Heller. Manufak- 
turwarengeschäft. Ptuj. 7186
Selbständ. Schneiderin wird f. 
dauernd ausgenommen im Da­
menmodesalon Iv a  SapaL. 
Slomökov trg 3 7159
(AAAAAA AA *AAAAAAAAAa

Funde — Verluste
T f T V V M V I V f T f i r m i

Herrenkappe Freitag, den 5 d. 
in der Verwaltung der „Mari- 
borer Zeitung" vergessen. Ab­
zuholen ebendort.

ElfflSKE TOPLICE
Radioaktives Thermalbad, 20* 
tägiger Aufenthalt in der Bor- 
und Nachsaison (Zimmer, Ver­
pflegung, Bcider. Arzt. Kur­
taxe) 1200 Din. Hauptsaison 
Pension Din 80. — Einzige? 
Tyermal-Freischwimmbad in 
Jugoslawien mit Sonn- und 
Sandbäder. Prospekte gratis. 

5542

Einige ganz neue

B. $. IL-Dlorraiter
unter dem Tagespreis hat abzugeben Velopromet 
Anten Äntoncit, Maribor, Slovenska ulica 6.
G ü n s t i g e  Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n .  7261

S t ä d t i s c h e s  Ffirgfnnfn|fj für Realgymn. 
Studentenheim fUldlCllllelU u.Hauptschule 

Direktion: Emmerich Schreiner.

S 77*— pro Monat. Anerkannt ausgezeichnete 
Verpflegung und gewissenhafte Ueberwachung. 
Auskünfte und Prospekte durch die Direktion.

ln gröäerenMengen hat abzugeben

Mariborska tlskarna
Wir wollen mehrere Tausend Hemden abverkaufen darum ein 14 tägiger

REKLAME-VERKAUF
S c h S ‘"u. ^k7oaEm  Spra- v o n  w ä s e h e  * u  sensationell herabgesetzten Preisen
che mächtig, wünscht als Kinder Sie mtissen u”sei LaSer besichtigen und die Preise vergleichen nichts anderes verlangen wir von Ihnen, 
fräulein unterzukommen. Antr. W ä S C h e f a b r i k S n l p d P r l A O P  ■
unter „KintMiebend" an die! J Q $  K A R N l C N I K ,  M A R I B O R ,Verw. 7220 > GLAVNI TRG Ü

Chefredakteur und für d t. Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. -  Druck der »Mariborska tlskarna. In Martbor. -  Für den Heraustteber und den Druck varint.
wörtlich: Direktor Stanko DETELA. Beide wohnhaft t ’ Marlbor.


